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w ir muffen siegen!
Deutschland hat nach dem bekannten Aufsatz 

ves Feldmarschalls von der Eoltz sechs Millionen 
Soldaten zur Verfügung. Das genügt vollstän 

lg> um Rußland and Frankreich niederzuschks 
Mir. Und unsere Flotte wird im Kampfe mir 

êr englischen Übermacht sich mit Gottes Hilfe 
unsterbliche Lorbeeren holen. Schon in der- 
anaroKokriisis ging ein zorniger Schrei durch 
ufere Marine, daß es nicht zum Schlauen gegen 
" l̂and kam. Im übrigen: je mehr Feinde, je 
e>hr Ehre! Wir sind kriegsstarker wie die 

vereinigten Mächte Rußland. Frankreich, Eng- 
mnv und werden sie mit Gottes Hilfe alle drer 
msderzwrngen. England ist 1905 mit Not uno 
fluche des kleinen Burenvolkes Herr geworden.

a§ genügt. Damals retteten wir es vorn» 
Eergang, indem wir den russischen Vorschlag 

vber das geschwächte England herzu» 
! . HE Trafalgar hat es mr See mit

Großmacht gekämpft. Frankreich har 
l M zwar eine zahlreichere aber viel schlechter-.

mee wre 1870. Die jetzigen französischen 
7-vuppen reichen an die alten Kaiserlichen nicht 
I7A"- .Damals hatten wir 600 000 Mann 

letzt haben wir 6 Millionen. Damals 
^  * uns Frankreich mit dem Ehassevotgewehr 
,,_/^3dn, jetzt sind unsere Gewehre gleich, und 

Artillerie ist überlegen. Rußland ist 
Jahren von dem kleinen Japan 

û > ? Worden. Alles in Rußland ist morsch 
M , uur. überall gehen seine Truvven zurüa 
werden siegen-^^"' wollen siegen; wir 

* » 
erneuter französischer Vorstoß 

von Belfort
abermals zurückgeworfen.

Meldet- ^ ^ m n r  aus Berlin vom Montag Abend 
hausen' im Obereljah nach Mühl-
siebent. : ^^^rungener Feind» anscheinend das 
riediviä»M°^''^^° Armeekorps und eine Znfante- 
von u n s i^ n ^  ^^°^ung von Belsort, sind heute 
wesilia, qnn^"UUen aus einer verstärkten Stellung 
8 e w o r s  x « Busens in südlicher Richtung zurück-  
ni cht  e r k - a ^ I ^ ^ E  u n s e r e r  T r u p p e n  
g r o h   ̂ b l i c h ,  d i e  d e r  F r a n z o s e n

Z « r  E r s t ü r m u n g  d e r  F e s t u n g  
L L t t i ch.

sagt^Nack7r!,7--nr7 ^^eralquartiermeisters be- 
Deutsche ?o?L L ??°"^^^chten Mten 20 000 
Haupt noch nicht s .  7 ^ " '"  und der Platz über- 
tralische Verfilmn» Ü besitz sein; durch thea- 
au Lüttich  ̂ Kreuzes der Ehrenlegion
Mit Nachricht ^  b E äftigt werden. Wir müssen 
Pläne verraten solange sie unsere
Nachteil Leri^ können wir ohne
h°»7t nur L  bei Lüttich über-
lagen bei dem " 7  Kräfte, die Schwierigkeiten 
W°ldgel?nde ̂ n d u n g ü n s t i g e n  Berg- und
ganzen B e v ö lk e r u n a ^ e lb s t^ ^ ^  Teilnahme der 
Aus dem ' Frauen, am Kampfe,
feuerten sie avck, »,,s Ortschaften und Wäldern 
Drtschastln m n^-« ^ 5 " ^  Verwundete. Ganze
tapferen Tr7vn/n .  "'«den. bis unsere
und im Besitz der Stad^m ^" ^orthügel gedrungen 
^elt sich noch n - Em Teil der Forts
Majestät w o l l t e t ;  ^  ^"«ten  nicht mehr. Seine 
ErstÄmung u n n ü ^  Blutes durch die
ankommen nach ^ a n  konnte her-
die Fort- zu sk m m ^  7  Schwerartiverie und 
opfern, über ' 7  7 ^ ^ 7 '  «neu Mann zu
Heeresverwaltuna nick7 eine gewissenhafte
bw so starke „ ^ .W o r t  veröffentlichen,
daß kein Teufel die 7  » ? ^ ^  nachgezogen waren, 
^unte. In  dieser 7"^ wieder entreißen
Velgier haben r besrnden wir uns jetzt. D i-
Truppea geh^j e iauptung der Festung mehr
^°der Kundige' kann 7  ' ' 7  Sturm antraten, 
u ^ en . sie st/ht ^  ^er Leistung er-

Der Weltkrieg
Wolffs Bureau meldet noch zur Einnahme von 

Lüttich: Die Verluste des Feindes waren groß.
Unsere Verluste werden sofort mitgeteilt werden, 
sobald sie zuverlässig bekannt sind. Der Abtrans
port von 3090 bis 4669 kriegsgesangenen Belgiern 
nach Deutschland hat bereits begonnen. Nach den 
vorliegenden Nachrichten hatten wir in Lüttich den 
vierten Teil der gesamten belgischen Armee gegen 
uns.

Der Sieg von Lüttich.
Daß dem General von Emmich der Orden pour 

1s inorite verliehen wurde, hat in Hannover unge
heuren Jubel hervorgerufen. Wolffs Bureau be
richtet über die Aufnahme der Siegesnachricht in 
Hannover: Ein Freudentag für Hannover war der 
gestrige Freitag, als die Siegesnachricht von der 
Einnahme der Festung Lüttich hier eintraf. In  den 
Restaurants wurde dre Nachricht von der Auszeich
nung des kommandierenden General von Emmich 
freudig begrüßt. Anwesende Offiziere hielten an 
die Gäste patriotische Ansprachen, und auf die Ver
dienste des kommandierenden Generals v. Emmich 
und seiner Truppen wurden donnernde Hurras aus
gebracht. Wohl in keiner anderen Stadt Deutsch
lands, selbst in Berlin nicht, hat diese erste Sieges
nachricht, so schreibt der „Hannoversche Courier", 
größere Freude hervorgerufen, als in hiesiger Stadt, 
die seit Jahren den General von Emmich zu seinen 
hervorragendsten Mitbürgern zählt. Noch spät am 
Abend zog die Menge unter Singen patriotischer 
Lieder nach dem Generalkommando. Hier erschien 
Frau von Emmich, welche die Nachricht telegraphisch 
erhalten hatte, auf dem Balkon und verlas von dort 
aus die Siegesbotschaft. Am Schluß brachte das 
bis dahin atemlos lauschende Publikum immer 
wieder brausende Hurras dem Kaiser und der Ar
mee dar.

Zum Seekampf an der Themsemündnng.
Deutsche Minenleger an der Themse — das be

deutet auch zur See Ofensive, Herantragen des 
Kampfes an Feindes Küsten unter Einsatz der eige
nen Existenz. Die Themsemündung ist auf beiden 
Seiten durch Festungswerke geschützt, die die Eiw  
fahrt einer feindlichen Flotte verhindern können 
Welch eine Wirkung wird diese Nachricht bei den 
stolzen und übermütigen Engländern hervorrufen! 
Seitdem der holländische Admiral de Ruyter den 
Engländern im Kanal und in der Nordsee Schlach
ten lieferte, hat kein feindliches Schiff im Kriege 
die Themse berührt. Und heute muß das „seebe- 
herrschende Albion" es erleben, daß ein Bäder
dampfer unter deutscher Flagge die Mündung seines 
wichtigsten Flusses, die in friedlichen Zeiten täglich 
von Hunderten Schiffen befahren wird und die auch 
heute für die Versorgung Londons von außerordent
lichem Werte ist, durch Minen unsicher macht und 
einen Kreuzer zum Untergang bringt! Das ist ein 
kleiner Dämpfer für den englischen Stolz und W er
mut.

Der gesunkene kleine Kreuzer „Amphion" war 
ein modernes Schiff und erst gegen Ende 1911 von

ren. Es 
und jedenfalls 
den Torpedobooten zusammen verwandt. Das De
placement beträgt 3600 Tonnen, die Besatzung zählt, 
nach Weyer, 290 Köpfe. Der „Amphion" führte zehn 
10,2 Zentimeter- und vier 4,7 Zentimeter-Geschütze, 
außerdem zwei Torpedorohre. Die „Amphion"- 
Klasse entspricht an Größe und Bewaffnung unge
fähr der deutschen „Augsburg"-Klasse.

Der deutsche Einmarsch in Kalisch.
Der „Vosfischen Zeitung" wird von einem im 

Felde Befindlichen aus einem ostpreußischen Grenz- 
ort geschrieben:

„In der Nacht vom 2. zum 3. August rückten wir 
abends um ^11 nach der Grenze ab. Wir haben
noch in der Nacht die Grenze überschritten und 
Kalisch besetzt, das vom russischen Heere verlassen 
war. Die Russen hatten bei ihrem Abzüge die ^Ge
fängnisse geöffnet und alle Banditen losgelassen, 
die sofort zu plündern begannen. Der Bürgermeister 
bat die Deutschen um Schutz, und die Banditen wur
den wieder eingesungen. Die Stadt mußte sofort 
26 660 Rubel Kriegskontribution zahlen, und ein 
Major wurde Stadtkommandant. B is auf ein paar 
polnische Radaubrüder, die gestern auf Kaiser und 
Reich schimpften und heute schon gefesselt nach Posen 
zur kriegsgerichtlichen Aburteilung gebracht wur
den, verhält sich die Bevölkerung nach wie vor ernst 
und ruhig. Viele Polen, besonders die Landbe
völkerung, gehen direkt mit Begeisterung gegen die 
Russen mit. Gestern wurden hier zwei russische 
Spione abgefaßt, die die TelephonleiLungen zer
stören wollten.

Ein Augenzeuge von Czenstochau.
M it einem deutschen Paß von der deutschen 

Kommandantur in Czenstochau ausgestellt, traf am 
Mittwoch der erste bisher russische Staatsange- 
Löriae oin Vole. in Berlin ein. Die Legitimations

karte des Reisenden trug den Vermerk, daß der Vor
zeige: die Erlaubnis habe, über die Grenze nach 
Deutschland zu gehen, den Stempel der Komman
dantur und die Unterschrift eines deutschen Haupt
manns. Das Dokument wird ein geschichtliches 
Interesse behalten. Der betreffende Reisende be
stätigt übrigens, daß die deutschen Truppen 
Czenstochau von der gesamten Bevölkerung 
wahrer Begeisterung empfangen worden sind.

über die Hilfsaktion der deutschen Behörden in 
Zoppot, Kolberg und Danzig berichten. Die Flücht
linge wurden mit Geld ausgestattet und unterstützt.

Die ausgezeichnete Verpflegung der deutschen 
Truppen

wird auch von den ins Feld Ziehenden dankbar 
anerkannt. In  einer Sonntag Abend in Berlin

E i n e  F o l g e  d e r  B e s c h i e ß u n g  
a l g e r i s c h e r  H a f e n o r t e .

Aufgabe französischer PosLdampferlinien.
Der schneidige Handstreich unserer Kreuzer 

„Goeben" und „Breslau" scheint den Franzosen 
einen heiligen Respekt vor unseren Blaujacken ein
gejagt zu haben. Aus Paris wird vom Freitag ge
meldet: Die Abfahrt des Postdampfers von Saint 
Nazaire nach Colon am 6. August und die des Post
dampfers von Bordeaux nach der Westküste Afrikas 
am 5. August sind aufgehoben worden. — Die Ab
fahrt aller Postdampfer, die auf den Linien Mar
seille nach Beyrout über Alexandrien oder Konstan- 
Linopel und auf den Linien von Marseille nach 
Yokohama, Numea und Reunion verkehren, ist sus
pendiert worden.

Die Engländer in unserer deutschen Kolonie Togo.
Wie nach Berlin berichtet wird, ist in Lome, der 

Hauptstadt unserer Kolonie Togo, eine starke eng
lische Truppenexpedition aus der benachbarten eng
lischen Kolonie Goldküste erschienen. In  Abwesen
heit des kleinen Polizeiaufgebots und sämtlicher 
wehrfähigen Weißen, die sich mit dem stellvertreten
den Gouverneur zum Schutze wichtiger Garnisonen 
nach dem Hinterlange begeben hatten, nahmen die 
Engländer Lome in Besitz unter der feierlichen Zu- 
sicherung, die Ordnung aufrechtzuerhalten und das 
Eigentum zu schützen.

Daß die Engländer die erste Möglichkeit benutzen 
würden, um gegen unsere Kolonien offensiv vorzu
gehen, mußte erwartet werden. Bezeichnend ist, daß 
sie sich zum ersten Vorstoß die leichteste Gelegenheit 
ausersehen haben. Die gegenwärtige Besetzung von 
Lome iü für das spätere Schicksal unserer schönen 
Kolonie völlig bedeutungslos.

Veröffentlichung der Verlustlisten.

aus
über
geltendster 
Die Trupp

Weise Rechnung getragen werden solle, 
»ie Truppen werden durch die Militärbehörden in 

der Heimat die Angehörigen benachrichtigen; außer
dem werden regimenterweise zusammengestellte D  
lustlisten veröffentlicht werden.

Die ersten französischen Gefangenen.
I n  Metz sind am Sonnabend die ersten französi

schen Gefangenen angekommen. Es waren 11 Mann

portiert.
* *

Glückwunsch der Armee an die kaiserliche Marine.
Das „Militärwochenblatt" veröffentlicht folgen

den Glückwunsch der Armee an die Marine:
„Auch England wider uns! Hätte uns Albion 

nicht den Fehdehandschuh hingeworfen, so würde 
die kaiserliche Marine, während die Armee in 
schwerem Kampf nach zwei Fronten stehen muß, 
zitternd vor Ungeduld gefragt haben: „Und wir?" 
Die Antwort auf diese Frage ist jetzt gelöst. Unsere 
Marine geht mit dem mächtigsten Gegner zur See, 
den die Welt bisher kannte, zum Tanze. Während 
die alte Armee eine lange, glorreiche Geschichte in 
dicken Bänden zu verzeichnen hat, ist von der 
jungen kaiserlichen Marine bisher nur das Vor
wort geschrieben, das einzelne glänzende Waffen- 
taten enthält. Jetzt aber schlägt sie das Hauptbuch 
auf und setzt an, in ihm ihre Taten mit eisernem 
Griffel niederzuschreiben, die brave „Augsburg" 
hat das erste Kapitel begonnen. Daß die Flagge 
nur sinken, aber niemals niedergeholt werden kann, 
weiß jeder Deutsche! Die Armee ist stolz auf ihre 
junge Schwester im Hinblick auf die kommenden 
Tage! Glückauf zur großen Feuerprobe! Ran an 
den Feind!"

Der Großherzog von Oldenburg als Kriegs
teilnehmer.

Der Grobherzog von Oldenburg hat vom Kaiser 
die Genehmigung erhalten, am Feldzuge teilzu
nehmen. Der Großherzog hat sich am Sonnabend 
auf den Kriegsschauplatz begeben.

Amnestie in Anhalt.

Die 
tätigkeit

von

Die Hilfsbereitschaft deutscher Behörden.
Die polnische Presse Österreichs enthält Berichte 
l polnischen Flüchtlingen, die höchst anerkennend

>?i°S
zu beschreiben. Das Rote Kreuz versteht die ab
fahrenden Krieger mit warmem Essen, gutem 
Kaffee, Zigarren und Postkarten. Man braucht 
von Hause nichts zum Essen mitzubringen. Auch 
unterwegs gab es tadellose Butterstullen mit 
Schinken und Wurst. Die Leute geben alles hin 
für die dahinziehenden Krieger. Es geht alles wie 
am Schnürchen! Herzlichen Gruß!"

Andrang der Kriegsfreiwilligen.
In  fast allen größeren Städten des rheinischen 

Jndustriebezirkes, auch im Kreise Geldern, können 
laut amtlicher Bekanntmachung vor dem 1. Sep
tember Freiwillige nicht mehr angenommen 
werden, da infolge der Meldungen vieler Tausender 
von Kriegsfreiwilligen die Ersatztruppenteile über? 
füllt sind. .. ^ ^

Sämtliche Oberprimaner der höheren Knaben
schulen in Kassel haben sich als Kriegsfreiwillige 
gemeldet.

Aus den Erzdiözesen München und Freising 
haben sich so viele Kriegsfreiwillige gemeldet, daß 
der ganze Bedarf des bayerischen Heeres bereits 
um das Sechsfache überschritten ist.

24 000 Kriegsfreiwillige meldeten sich in Stutt
gart. Der Andrang ist so groß, daß bis auf weite
res kein Freiwilliger angenommen wird.

Für das Rote Kreuz.
Der Großherzog und die Großherzogin von 

Baden spendeten für das Rote Kreuz 10 000 Mark, 
die Großherzogin Luise 5000 Mark. Außerdem 
wurde das Prinz Karl-Palais dem Noten Kreuz 
zur Verfügung gestellt.

Für die Zwecke des Roten Kreuzes sind bisher 
nachstehende größere Spenden eingegangen: 150 000 
Mark von der Deutschen Bank in Berlin, 150 000 
Mark von der Dresdener Bank in Berlin, 100 000 
Mark von A. E. G., 100 000 Mark von der Firma 
S. Vleichröder in Vevlin, 100 000 Mark von der 
Firma S. Siemens und Halste in Berlin, 60 000 
Mark von der Firma Delbrück, Schickler und Co. 
in Berlin, 50 000 Mark von Herrn Kommerzrenrat 
Arnold in Berlin, 50 000 Mark von der Firma 
„Ilse", Bergbau-Aktiengesellschaft in Kalau.

Kommerzienrat Dr. Georg Hermann, Inhaber 
des Bankhauses E. Heimann in Breslau, stellte 
dem Roten Kreuz 50 000 Mark und dem vater
ländischen Frauenverein 10 000 Mark zur Ver
fügung.

Über eine Hilfsaktion des amerikanischen 
Roten Kreuzes

teilt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" mit: 
Die amerikanische Botschaft hat durch ihren Bot
schafter James Gerard ein Anerbieten des ameri
kanischen Noten Kreuzes übermittelt, eine Expe
dition von drei Ärzten und zwölf Pflegerinnen 
mit dem erforderlichen Material für unsere Ver
wundeten zur Verfügung zu stellen. Falls nötig, 
wäre das amerikanische Volk bereit, weitere Ärzte 
und Pflegerinnen zu senden. Die amerikanische 
Regierung hat das Anerbieten auf das herzlichste 
unterstützt, und es ist selbstverständlich, daß es mit 
dem wärmsten Dank angenommen worden ist. Diese 
Hilfsaktion reiht sich an zahllose andere Zeichen 
freundlicher und humaner Gesinnung an, dre uns 
von den Amerikanern sowohl jenseits des Ozeans, 
wie von den in Deutschland lebenden zugekommen 
sind. In  den verschiedenen amerikanischen Kolonren 
auf deutschem Boden wetteifert man, um srch für 
Zwecke der Wohltätigkeit und Verwundetenpflege 
zur Verfügung zu stellen.

VLer Millionen freiwillige Spenden in Bayern.
Die Sammlungen für die freiwillige Kranken- 

flege im Kriege und für die Familien der ins 
^eld rückenden Truppen haben in Bayern bisher 
über 4 Millionen Mark erbracht. In  München 
sind allein 1U Millionen Mark freiwillige Liebes
gaben in wenigen Tagen zusammengebracht worden

Keine Russen, Serben und Montenegriner mehr an 
den bayerischen Hochschulen.

m
;e-

serbische und montenegrinische Staatsangehörige 
mcht mehr zum Studium an den bayerischen Hoch
schulen zuzulassen.

Zum Mitglied des Oberprisengerichts in Berttn 
ist Generaldirektor Heineken vom Norddeutschen 
Llohd ernannt worden.



Seid mißtrauisch gegen Marin- und Sensations
nachrichten!

Es unterliegt keinem Zweifel, daß übelwollende 
Elemente, vielleicht im Auftrage unserer Feinde, 
planmäßig aus allerlei Gebieten des öffentlichen 
Interesses Alarm- und Sensationsnachrichten ver
breiten, die bestimmt und geeignet sind, Beunruhi
gung hervorzurufen. Das Publikum wird aufge
fordert, allen solchen Nachrichten ein ruhiges Miß
trauen entgegenzusetzen. Jedenfalls macht sich mit
schuldig, wer Nachrichten verbreitet, die nicht durch 
die amtliche Berichterstattung bestätigt sind. Sollte 
es gelingen, den Urheber von Alarmnachrichten 
festzustellen, so ist er der Polizei zu übergeben.

Verbot einer Zeitung.
Trotz wiederholter allgemeiner Warnungen und 

Hinweise auf die Bekanntmachung des Reichs
kanzlers über nicht zu veröffentlichende militärische 
Nachrichten hat die „Tägliche Rundschau für 
Schlesien und Posen" in Schweidnitz dennoch solche 
Mitteilungen gebracht. Das weitere Erscheinen 
dieser Zeitung ist durch das zuständige General
kommando verboten worden.

Unsere amerikanischen Freunde.
Nicht jeder, der englisch spricht, ist ein Eng

länder und damit, nachdem sich das germanische 
England mit Welschtum und Moskowitertum ver
bündet hat, ein Feind unseres Vaterlandes. Auch 
die in Deutschland lebenden Nordamerikcmer — 
und ihre Zahl ist weit größer als die der bei uns 
weilenden Engländer — sprechen Englisch als ihre 
Muttersprache. Das wird anscheinend noch immer 
nicht genügend beachtet, wie auch hier und da ver
gessen zu sein scheint, daß zwischen den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, dem Heimatlande 
unserer amerikanischen Gäste und Freunde, und dem 
deutschen Reiche die allerbesten, von gegenseitigem 
Vertrauen und gemeinsamen, übereinstimmenden 
Interessen getragenen Beziehungen bestehen. Es 
kann deshalb vor Mißverständnissen und unüber
legten Äußerungen, durch die sich amerikanische 
Staatsangehörige verletzt fühlen könnten, nicht 
dringend genug gewarnt werden, und es muß nach
drücklichst darauf hingewiesen werden, daß allen 
bei uns weilenden Staatsangehörigen, denen sämt
liche Reichs-, S taats- und Kommunalbehörden in 
der Zuvorkommendsten Weise begegnen, auch seitens 
der Bevölkerung überall größtes Entgegenkommen 
erzeigt wird. Also neben deutscher Treue und 
Vaterlandsliebe auch deutsche Besonnenheit und 
Höflichkeit!

Die Fremden in Deutschland.
Angesichts der Drangsalierungen, die den Deut

schen in Rußland und Frankreich zuteil werden, 
verdient die Rücksicht, die gegenüber den im deut
schen Reiche zurückgebliebenen Russen und Fran
zosen geübt wird, besonders vermerkt zu werden. 
I n  den bayerischen Bergen lebt eine Anzahl 
Russen, denen es garnicht einfiel, das deutsche 
Reich nach der Kriegserklärung zu verlassen; sie 
warten, bis sie in polizeiliche Verwahrungshaft 
genommen werden. Sie fühlen sich, wie sie ganz 
ruhig sagen, im deutschen Reiche sicherer als in 
Rußland. Der russische Botschafter in Paris, 
Jswolski, der in Rotlach bei Tegernsee eine Villa 
bewohnt, erteilte einem Verwandten den Rat, ja 
nicht nach Petersburg zu reisen, sondern in Nottach 
zu bleiben, solange er bleiben könne.

Fürst Georg von Romanows?;, Herzog von 
Leuchtenöerg, ist mit seiner Familie von seinem 
Schloß bei Trostberg in Oberbayern von der Mün
chener Polizei über Lindau nach der Schweiz ge
leitet worden. Der Fürst ist ein Bruder der 
Mutter des badischen Thronfolgers, ein Schwager 
des Großherzogs von Baden und ein Schwieger
sohn des Königs von Montenegro.

Nach völkerrechtlichen Grundsätzen ist im Land
kriege das Privateigentum von Angshörigen eines 
feindlichen Staates unverletzlich. Die in Deutsch
land weilenden Fremden dürfen also, auch wenn 
sie einem feindlichen Staate angehören, in dem 
friedlichen Besitz ihres Eigentums nicht gestört 
werden. Zum Privateigentum gehören auch aus
stehende Forderungen; eine Beschlagnahme solcher 
Forderungen von reichswegen ist daher selbst
verständlich ausgeschlossen.

Rus s i s c he  Ge s c h i c h t s f o r s c h u n g .
Die russische Regierung stellt die Tatsachen 

auf den Kopf!
Das Wolffsche Telegraphenbureau schreibt: Die 

russische Regierung hat ein Orangebuch über diplo
matische Verhandlungen vor dem Kriegsausbruch 
veröffentlicht. Sie stellt darin die Behauptung auf, 
Deutschland habe den letzten Vermittlungsvorschlag 
S ir Edward Greys abgelehnt. Diese Behauptung 
ist unwahr. Deutschland hat im Gegenteil den letz
ten Vorschlaa S ir Edward Greys, Österreich möchte 
nach Besetzung Belgrads und serbischen Terri
toriums in'Verhandlungen eintreten, in Wien nach- 
drücklich unterstützt. Die hiermit angestrebte Ver
mittlung wurde aber durch die russische Mobrlrsatron 
illusorisch gemacht. Ferner behauptet die russische 
Regierung, die deutsche Regierung habe, wahrend 
die Verhandlungen im vollen Gange waren, dre 
Mobilisation angeordnet, ein Ultimatum gestellt 
und den Krieg erklärt. Diese Darstellung ist falsch. 
Die russische Regierung stellt die Tatsachen direkt 
auf den Kopf. Noch am Donnerstag, dem 30. Julr, 
wurde dem russischen Minister des Äußern vom 
kaiserlichen Botschafter eröffnet, daß die Vernntte- 
lungsaktion der kaiserlichen Regierung fortgesetzt 
werden, und daß die Antwort auf den letzten vom 
Berliner Kabinett in Wien getanenen Schritt noch 
ausstehe. Die am nächsten Morgen bekannt ge- 
wordene Mobilmachung der ganzen russischen Armee 
und Flotte mußte unter diesen Umständen in 
Deutschland umso mehr als Provokation wirken, als 
vom russischen Generalstabschef wenige Tage vorher 
dem deutschen Militärattaches versichert worden 
war, daß im Falle des Überschreitens der serbischen 
Grenze durch die Österreicher nur die russischen 
Militärbezirke an der österreichischen Grenze, nicht 
aber die an der deutschen Grenze, mobil gemacht 
werden würden.

Die „russische Kriegslust".
Der nach Deutschland zurückgekehrte Petersbur

ger Korrespondent der „Kölnischen Zeitung" erklärt, 
daß er auch im Jahre 1904 durch die Mobil
machungsgebiete gereist sei, damals aber nicht im 
entferntesten solche Jammerbilder gerade unter den 
einberufenen Mannschaften gesehen habe, wie jetzt. 
Die Kriegspflichtigen wälzten sich beulend auf der 
Erde und wollten nicht in die zum Transport dürf
tig hergerichteten Viehwagen einsteigen.

' Bei seiner Abreise aus Petersburg wurde- im 
Generalkonsulate dem Gerüchte, daß dre Behörden 
alle deutschen Dienstpflichtigen verhaften und nach 
Schlüsselburg oder Sibrrien abschieben wollten.

Glauben geschenkt. Ob die grauenhafte Maßnahme 
durchgeführt wurde, wird erst nach dem Kriege zu 
erfahren sein.

Ausweisung der Deutschen aus Rußland.
Alle Deutschen werden, wie den „Münch. N. N." 

berichtet wird, aus Rußland ausgewiesen. Als ein
ziger Auszugsort wurde von der russischen Regie
rung Tornes an der finnländisch-schwedischen 
Grenze bestimmt.

I n  dieser Anordnung der russischen Regierung 
liegt eine unerhörte Härte. Die Deutschen im 
Riesenreiche, besonders die im Süden, werden in 
dieser Kriegszeit vielleicht wochenlang durchs Land 
reisen müssen, um das im äußersten Norden liegende 
Torneo zu erreichen.

Finnland in wilder Erregung gegen Rußland. 
Der Berliner Konzertdirektor Leonard, der nach 

sechstägiger Fahrt aus Helsingfors in Berlin einge
troffen ist, gibt über die dortigen Ereignisse folgende 
Schilderung: Als wir Montag früh Helsingfors ver
lassen mutzten, haben wir die sinnländische Bevölke
rung der Stadt in großer Erregung, aber auch in 
zitternder Erwartung gesehen, denn ganz Finnland 
erfüllt heute nur ein Wunsch, daß die deutsche Ar
mee, die Befreierin vom russischen Joche, kommen 
möge, und nur die Angst, die rückflutenden Russen 
könnten noch einmal unsagbares Elend und ein un
erhörtes Blutbad über das geknechtete Land brin
gen, hält. sie von der offenen Empörung ab. — Für 
jeden, der in diesen Tagen in Rußland oder in 
Finnland weilte, wird es eine feststehende Tatsache 
sein, daß die Russen den Krieg tatsächlich schon lange 
vor der effektiven Kriegserklärung begonnen haben. 
Schon am 26. Ju li ist allen Schiffen und Booten im 

zwischen Helsingfors und Porkkala die

und alle Feuer wurden gelöscht. Am 31. Ju li haben 
wir gesehen, wie der reguläre Dampfer „Prinz 
Eitel Friedrich", der zwischen Stettin und Peters
burg verkehrt, bei Reval durch ein russisches Tor
pedoboot angehalten und angewiesen wurde, den 
Hasen von Reval aufzusuchen. I n  Reval wurde die 
Besatzung des Dampfers gefangen genommen. Die 
Passagiere auf dem Dampfer wurden festgehalten 
und erst nach zwei Tagen wurden sie durch die 
russische „Ariadne", die zwischen Stettin und Hel
singfors verkehrt, nach Helsingfors gebracht.

Die deutsch-tschechische Siegesfreude in Prag.
Ein Präger B latt bezeichnet die gemeinsamen 

Kundgebungen der Deutschen und der Tschechen in
folge der Meldungen von der Offensive der öster
reichisch-ungarischen Truppen in Galizien und von 
der Einnahme Lüttichs durch die deutschen Truppen 
als ein geschichtliches Ereignis, und hebt hervor, 
daß seit' dem Bestehen des nationalen Kampfes 
Deutsche und Tschechen sich noch niemals so eng an- 
einandergeschlossen hätten. Der Freitag habe be
wiesen, daß die große Stunde alle Völker Österreichs 
einig findet.

DiskonLermäßigung der österreichisch-ungarischen 
Bank.

Die österreichisch-ungarische Bank wird voraus
sichtlich demnächst den gegenwärtigen Zinsfuß von 
acht Prozent auf sechs Prozent herabsetzen.

Deutsch-ungarische Verbrüderung.
Fünfhundert deutsche Reservisten, die aus Vul 

garien, Griechenland, der Türkei und Rumänien 
über Predeal kommend in Großwardein eintrafen, 
bildeten den Gegenstand lebhafter Ovationen. Die 
deutschen , Reservisten sangen zusammen mit dem 
ungarischen Publikum die Wacht am Rhein. Sie 
zogen vor die Wohnung des Generalmajors Henri- 
ques und ließen dort die beiden verbündeten Mon
archen und den Dreibund hochleben. Auch in Vuda-

Heil dir im Siegerkranz 
wehten zwei deutsche Fahnen mit der Aufschrift: 
Ausflug Bukarest—P aris—Petersburg. Die Reser
visten wurden vom Publikum gastfreundlich be
wirtet.

Der deutsche Oberbefehlshaber an die Belgier.

machung an die Belgier gewandt, die folgender
maßen lautet: „Zu meinem größten Bedauern haben 
sich die deutschen Truppen genötigt gesehen, die bel
gische Grenze zu überschreiten. Sie handeln unter 
dem Zwang einer unabweisbaren Notwendigkeit, 
da die belgische Neutralität durch französische Offi
ziere verletzt worden ist, die verkleidet das belgische 
Gebiet i n ' Automobilen betreten haben, um nach 
Deutschland zu gelangen. Belgier, es ist mein höch
ster Wunsch, daß es noch möglich sei, einen Kampf 
zwischen zwei Völkern zu vermeiden, die bis jetzt 
Freunde, früher sogar Bundesgenossen waren. Er
innert euch des glorreichen Tages von Belle- 
Alliance, wo die deutschen Waffen dazu beitrugen, 
die Unabhängigkeit und das Aufblühen eures 
Vaterlandes zu begründen. Aber wir müssen jetzt 
freien Weg haben.' Die Zerstörung von Brücken, 
Tunnels, Eisenbahnschienen muß als eine feindliche 
Handlung angesehen werden. Belgier, ihr habt zu 
wählen. Die deutsche Armee beabsichtigt nicht, 
gegen euch zu kämpfen. Freier Weg gegen den 
Feind, der uns angreifen wollte? Das ist alles, was 
wir verlangen. Ich gebe dem belgischen Volke die 
amtliche Bürgschaft dafür, daß es nicht unter den 
Schrecken des Krieges zu leiden haben wird, daß 
wir in barem Geld die Lebensrnittel bezahlen wer
den, die wir dem Lande entnehmen müssen, daß 
unsere Soldaten sich als beste Freunde eines Volkes 
zeigen werden, für das wir die größte Hochachtung, 
die lebhafteste Zuneigung empfinden. Es hängt 
von eurer Klugheft, von eurem wohlverstandenen 
Patriotismus ab, eurem Lande die Schrecken des 
Krieges zu ersparen."

Die Belgier haben gewählt. Wie, wissen wir 
jetzt Und nun wird ihnen nochmals vor Augen 
geführt, was sie riskieren, wenn sie sich etwa, fran
zösischen Lockungen folgend, auf einen Volkskrieg" 
gegen die deutschen Truppen einlassen sollten.

Ausschreitungen des Brüsseler Pöbels 
gegen Deutsche.

Der Brüsseler Vertreter von Wolffs' Tele
graphenbureau telegraphiert aus Gsch u. a. folgen
des: Was sich in den letzten Tagen in Vrüsiel er
eignet hat, übertrifft alles, was sich die glühendste 
Phantasie ausmalen kann. Der Pöbel demolierte 
alle Geschäfte, die den Deutschen gehören. Jeder, 
der ein deutsches Aussehen hatte, wurde auf der 
Straße tätlich angegriffen oder der Spionage ver
dächtigt. Die unwahrscheinlichsten Dinge wurden 

daß deutsche Sverbreitet, u. a., Zoldaten versuchten,
den Kommandanten der Festung Lüttich zu ermor
den, sowie daß unsere Soldaten mangelhaft ver
pflegt seien und sich in den heftigsten Angriffen aus 
Kaiser Wilhelm ergingen. Kurzum der Deutschen

haß wird in fanatischster Weise gepredigt. Die
Deutschen verlassen seit Donnerstag Brüssel über 
Holland, in ritterlicher Weise von Offizieren und 
der Bürgergarde beschützt.

England hofft auf Italien.
Die „Daily M ail" vom 2. August schreibt in 

einem gegen Deutschland gerichteten Artikel: „ In  
dem ganzen schwarzen Bilde gibt es nur einen 
hellen Punkt: die italienische Regierung hat ent
schieden, daß der österreichisch-deutsche Angriff auf 
Serbien und Rußland (!) als ein Offensivkrieg 
Ita lien  nicht dazu zwingt, die Partei der anderen 
Dreibundmächte zu ergreifen. Ita lien  wird also 
gegenwärtig neutral bleiben, während es mobili
siert und auch sonst alle nötigen Vorkehrungen trifft. 
Dies ist eine Haltung, die der glorreichen Ver
gangenheit Ita liens würdig ist und die beweist, daß 
in dieser Stunde der Gefahren und Katastrophen 
Ita lien  den großen Idealen von Gerechtigkeit und 
Recht nicht untreu geworden ist." An einem späte
ren Tage schreibt dasselbe B latt: Wir stehen für die 
Gerechtigkeit und für das Gesetz, gegen willkürliche 
Gewalt. Das britische Reich ist hinter uns und 
Rußland und Frankreich sind mit uns, während 
Ita lien  es gerecht und mutig abgelehnt hat, die 
beiden anderen Mächte des Dreibundes in ihrem 
schimpflichen Angriffskrieg zu unterstützen." — Die 
„Daily M ail" wär von jeher eines der schlimmsten 
Hetzblätter gegen Deutschland.

Englands LebensmiLLelvorrat.
Das englische Ackerbauamt gibt bekannt, daß sich 

Lebensmittel für fünf Monate im Lande befinden.

Schweden und Norwegen sichern sich gegenseitige 
Neutralität zu.

Da zwischen bestimmten fremden Mächten Krieg 
ausgebrochen ist, haben die Regierungen Schwedens 
und Norwegens durch eine Proklamation erklärt, 
daß sie beiderseits fest entschlossen sind, während die
ses Kriegszustandes jeder für sein Teil bis zur 
äußersten Grenze Neutralität zu beobachten. Ferner 
haben die Leiden Regierungen verbindliche Zusiche- 
rungen ausgetauscht, um zu verhindern, daß der in 
Europa herrschende Kriegszustand zu feindlichen 
Maßnahmen einer der beiden Mächte gegen die 
andere führen könnte.

Sven Hedin für den Krieg gegen Rußland.
Sven Hedin hat, wie aus Stockholm geschrieben 

wird, für die nächsten Sonntage eine Agitations- 
reise durch sämtliche schwedischen Großstädte ange
kündigt, um für einen Anschluß Schwedens an den 
Krieg gegen Rußland zu sprechen.

Moratorium in Bulgarien.
Die bulgarische Soöranje hat am Freitag ein 

dreimonatiges Moratorium angenommen, das mit 
dem 25. Ju li alten S tils beginnt. Sie beschloß fer
ner mit großer M ajorität, den Prozeß gegen das 
Kabinett aus dem Balkcmkrieg niederzuschlagen.

Egypten im Kriegszustand.
I n  Egypten ist der Kriegszustand verhängt wor

den.
Zur Haltung Japans.

Nach dem erst vor einigen Tagen von der Wiener 
„Neuen Freien Presse" veröffentlichten Allianz- 
Vertrag Japans mit England müßte Japan Eng
land nur dann zu Hilfe kommen, wenn Groß
britannien aufgrund eines nicht provozierten An
griffs oder einer nicht agresfiven Aktion in einen 
Krieg verwickelt wird. I n  diesem Fall ist England 
nicht provoziert worden, und England hat selbst 
Deutschland den Krieg erklärt. Es kann jedoch sein, 
daß der Allianz-Vertrag Anwendung findet, falls 
Deutschland etwa chinesischen Besitz Englands wie 
etwa Meihaiwei bedrohen würde. England ist aber 
in Ostasien hauptsächlich von Rußland bedroht.

- F  M

Herzogin Biktorm Luise, Regentin von Vrmm- 
schrveig.

Unseres Kaiserpaares einzige Tochter, die
jugendliche Herzogin von Vraunschweia, hat für 
die Zeit der Abwesenheit ihres Gemahls, des 
Herzogs Ernst August, der ins Feld zieht, die 
Regentschaft des Herzogtums Vraunschweiz 
übernommen. So erwachsen der jungen Fürstin 
schwere, landesmütterliche Pflichten, die sie aber 
gern und freudig übernimmt.

Politische Tagesschau.
Unsere Rüstung in tadellosem Zustand.

Die Rüstung skommission, die vom Reich ein 
gesetzt worden war, hat ihre Arbeiten nahezu 
vollendet. Der größte Teil der von ihren M it 
gliedern zu erstattenden Berichte ist bereits von 
der Kommission selbst festgesetzt worden. Der 
Bericht, den Abg. Erzberger über die Waffen 
lieferungen für Heer und Flotte erstattet hat. 
gelangt zu dem Ergebnis, daß Heer und Flotte 
tadellos bewaffnet sind, ja, daß unsere Bewaff
nung, sowohl was Handfeuerwaffen als Geschütze 
anlangt, der Bewaffnung derjenigen Staaten, 
mit denen wir jetzt Krieg führen, überlegen ist. 
Auch nach dieser Richtung hin kann unser Volk

mit vollem Vertrauen den kommenden Ererg- 
nissen entgegensehen. Sicherem Vernehmen nach 
wird der ermähnte Bericht in der nächsten Zeit 
veröffentlicht werden.

Noch ein Nachtrag zur Reichstagssröffnung.
I n  der Presse ist hier und da die Behauptung 

zu finden, daß die P o l e n  und E l s a s  s e r sich 
an der Eröffnung des Reichstages nicht betei
ligt hätten. Was die Polen anlangt. w ist das 
unrichtig. An der Eröffnungsfeier im Weißen 
Saale haben mehrere polnische Abgeordnete, so 
u. a. Herr von Moraroski, teilgenommen, Daß 
der Führer der polnischen Fraktion Fürst Ra'ozi- 
will, nicht teilnahm, hatte darin seinen Grund, 
daß er, der bekanntlich preuß. Oberst d. R, ist. 
in Rußland ausgehalten und vielleicht gefangen- 
gehalten wird. Wie man versichert, würde Fürst 
Radziwill selbstverständlich auch Las Treuege' 
löbnis in die Hand des Kaisers abgelegt habe,». 
Die Elsässer bilden bekanntlich keine eigene 
Fraktion. Ob elsäsfische Abgeordnete im 
Weißen Saale anwesend waren, ist nicht Le-' 
kannt . An der Reichstag-sitzung haben aber 
einige teilgenommen und mit dem gesamtem 
Reichstage für die Bewilligung der Vorlagen 
gestimmt. S ie würden sich auch in den schärfsten 
Gegensatz zur Volksstimmung in Elsaß-Lothrin
gen gestellt haben, wenn sie anders gehandelt 
hätten- /

Di>e Lebensmittelversorgung Deutschlands 
sichergestellt.

Im  sächsischen Ministerium des Innern fand 
mit den Vertretärn der Zivilministerien, der 
großen sächsischen Städte, der Banken und 
Börsen, der Elbschiffahrtsgesellschaften, sowie 
von Landwirtschaft, Handel Industrie und 
Gewerbe eine Besprechung über die wirtschaft? 
liche Lage statt. Es wurde mit besonderer Be> 
friedigung hervorgehoben, daß den große« 
finanziellen Ansprüchen der letzten Tage in 
vollemUmfange hat genügt werden können. Auch 
ergab sich, daß die Versorgung Deutschlands mit 
Lebensmitteln voraussichtlich für über ein Jahr 
sichergestellt und daher zur Beunruhigung kein 
Grund ist. Auch an Arbeitskräften für dr« 
Landwirtschaft ist kein Mangel, doch wird diese 
anzustreben haben, sich dem empfindlichen A us
fall an Gespann möglichst anzupassen.
Bevorstehende Steigerung der Zahlungsmittel.

D ie außerordentliche Knappheit an Hartgeld, 
besonders an Silbermllnzen, die in erster Linie 
durch das törichte Zurückhalten der Münzen in 
Privathand verursacht ist, wird in nächster Zeit 
zweifellos eine Erleichterung erfabren. Die 
Reichsbank hat schon in den ersten Mobil' 
machungstagen für über 100 M ill. Mark 
Silbermünzen bei ihren Zahlungen für Mobil? 
machungszwecke verausgabt, die naturgemäß zum 
allergrößten Teil von den Empsanaern wieder 
für Anschaffungen verwendet worden sind. Es 
ist also in  der vergangenen Woche eine sehr 
reichliche Menge von Silbermünzen in Umlauf 
gesetzt, die sich im Verkehr fühlbar machen mutz, 
falls nicht das Festhalten des Silberaeldes, das 
ebenso überflüssig wie unpatriotisch ist, sich fortge
setzt. Außerdem werden in den näM en Tage« 
die Darlehnskassenscheine im Geldverkehr erschei
nen. Es sind zunächst im Betrage von viele«  
Millionen Scheine im Werte von 8 Mark aus
gegeben, um dem Verkehr möglichst viele Zah
lungsmittel in kleinen Beträgen zuzuführen. 
Darlehnskassen sind in  99 deutschen Städten 
eingerichtet, die ihre Tätigkeit jetzt 
beginnen. Bei der herrschenden Kreditbedürftig' 
keit werden daher die Darlehnskassenscheine bald 
in großer Anzahl im Verkehr erscheinen. Wenn
gleich für die Scheine kein Annahmezwang be
steht, so sind sie doch als vollwertiaes Geld an
zusehen. denn es hastet dafür nicht nur das ge
stellte Pfand, sondern der Empfänger mit seinem 
ganzen Vermögen. Irgendwelches Mißtrauen 
gegen die Darlehnskassenscheine. die bei den 
öffentlichen Kassen des Reichs und sämtlicher 
Bundesstaaten nach ihrem vollen Nennwert 
jederzeit in Zahlung genommen werden, ist 
daher nicht am Platz.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. August 1014.

— Generalmajor a. D. Arndt ist mit seinem 
19jährigen Sohn, dem letzten Nachkommen Er">t 
Moritz von Arndts, ins Fell» gegangen.

— Der bayerische Minister des Innern  
Freiherr von Soden hat am 7. August seinen 
siebzigsten Geburtstag gefeiert.

— ^Jn gemeinsamer Sitzung des Rates und 
der Stadtverordneten Leipzigs wurden gestern 
die Vorlagen zur Unterstützung bedürftiger 
Familien Einberufener, die monatlich 1200 000 
Mark erfordern, angenommen. Damit gewähr* 
Leipzig 300 Prozent der ReichsunterstützunS 
und marschiert in dieser Hinsicht mit an der 
Spitze der deutschen Städte.

— Die Werkbundausstellung in Köln ist des 
Krieges halber geschlossen.

— Wie die Chemnitzer „Volksstimme" nrib" 
teilt, tut eins Anzahl sozialdemokratischer F r ^  
tionsmitglieder freiwilligen Dienst in der 
Krisgsabtcilung des Reichsamt des Innern-

P r o v in z ia !  Nachrichten.
ElSing. 9. August. (Höchstpreise für Lebens

mittels haben die städtischen Behörden, um bei« 
Wucher vorzubeugen, festgesetzt.



^ i i i g ,  g. August. (M it  ins Feld. Den Ver-

A r ä e 'n  Wochm in ^ D W ^ f^ b e ? e i!e m ^  Auto- 
saurer verunglückte, ist nach einem Kur- 

rn Ragaz in der Schweiz wieder soweit 
daß er sich zum Dienst im Heere melden 

Schiehaffäre auf der Pangritzer 
^ °M w °c h e  w ird  gemeldet, daß Polizeiwacht- 
dem^m Hlrstowskr, der am Abend des 31. J u l i  von 
w ^-^Eöelsergeanten K indler auf der Polizei- 

^  Pangritz-Kolonie durch einen Schutz 
wurde, an den Folgen der Schutz- 

verletzung gestorben ist. Der Täter hatte sich da- 
unmittelbar nach der T a t selbst erschossen.

August, (über einen Feigling) be-

N n E  den Krieg mitmachen zu müssen. 
sckonV« ^Wust. (Kriegsspenden.) über einen 
nUck,^ m der Opferw illigkeit unserer pol- 

Avolkerung berichtet das „Pos. Tagebl.: 
^ , , ,  ^  .^""^cheste lle  des Roten Kreuzes (Ansie- 
Ä e a ^ n E 'n - is w n ) erschien heute der Reservist 
sein? »Sablrkowstl aus Wreschen und stellte 
ur N „G °? " 'ls e  von 40 Mark dem Roten Kreuz 

Lu„d r^gung. -  Der Märkisch-Posener Schützes 
Sam m l^^dem  »Pos. Tagebl." zum besten der 

mmlung für unsere Krieger 2000 Mark über- 
Pwen s n ^ ^  -- Elsenbahn-Supernumerarverein 
500 E ,  d^e für die Zwecke des Roten Kreuzes 
vncz A k t * H  Likorfabrik H artw ig Kantoro-

r̂iegznachrichten aus dem Osten.
-  Greueltaten der Kosaken.

russische "om 1. zum 2. August machten
deutsches KenA" bekanntlich einen E in fa ll in  
B ialla ber Schwidden, südöstlich von
Kosaken ^  versuchten zwei Schwadronen 
A rt sie dal>?i"ü"^durg zu erreichen. I n  welcher 
>>Verl L o k - ^  ^ b ' r ,  zeigt eine Karte, die dem 
Besitzerin .zugegangen ist und die von der
dörfchen S . ^  kleinen Gehöfts in  dem. Erenz- 
^benden B ia lla  an ihren in  B erlin
lautet: L ^ d e r  Suchtet ist- Das Schreiben
wir seit Mn«. Bruder! Teile d ir m it, daß 
ist ein T r ü ^ . . ^ ^ ° t l o s  sind. Unsere Heimat 
fliehe" und n ^ ^ ° " k e n  und Asche. W ir  mutzten 
Vater a-^-^wben nur das blotze Leben gerettet.

Lina." E i t e r ,  Großmutter. Trude, Meta und

lehr?'si)Iaendo* russischen Soldaten aussieht, 
spielte! ^Ei»p ^rsode, die sich dieser Tage ab- 
Zttan geaen °ein-" d Reiterabteilung sprengt 
den Feind en deutsche Truppe, die bereit ist, 
der d i /  A ^  Wpsangen. Aber der russische Offizier, 
und schreß befehligt, re itet weit voraus

was w ir kamvien'^mr- überhaupt nicht, für

D°s sind die §te,"nd° russischen Soldaten!"
°°r den s ° L n  w ir  . - ^ A ^ n s ^ ä m p ? e n . l

Z laddradatsM isF ° "  " "
°l«endem S K

vom
m it

General in  ̂ kommandier

d-K °L°7°S

Gedickt in  ^  uf mrt G o tt!" "

d>t AIbi«„, HM pjchj

«  L » ! " ü , ? ? c h ? b - , -  M - „ !

b »  -w i l l

H i''"
. s-'bÄ'v7?d!N'"
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8. 8.

Lokal Nachrichten.
fa  ̂  / S a m m I n n  » ^ug»st 1914.

k°nrat gn "Helle B re ites trnbH s?"^  ^0 Mark. auf

60 Mark, die übrigen 10—30 Mark. — Wenn diese 
Sammlung auch die für die Bürgerschaft allernächst- 
liegende ist, so dürfte mancher, besonders wenn erst 
Gefechte m it größeren Verlusten stattgefunden, doch 
wohl bereit sein, auch für das Rote Kreuz noch ein 
Scherflein beizutragen. Es wäre daher ratsam, 
wenn der vaterländische Frauenverein, neben der 
auf der hiesigen Reichsbankstelle bestehenden, zugleich 
mehrere Sammelstellen für das Rote Kreuz auch 
in Thorn errichtete, weil es bequemer ist und auch 
ein größerer Anreiz darin liegt, die Spenden aus 
dem Stadtkreise hier zu leisten, als in  den im 
A ufru f des Zentralkomitees bezeichneten großen 
Sammelstellen, an die die kleinen ihre Beträge 
später abführen.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Gerichts
vollzieher a. D. Hehse in  Thorn ist das Verdienst- 
kreuz in Gold verliehen worden.

— ( V e r t r e t u n g  v o n  R e c h t s a n w ä l t e n  
u n d  N o t a r e n . )  Das Justizministerium erläßt 
folgende Rundverfügung betreffend die Vertretung 
von Rechtsanwälten und Notaren. Bei den in 
folge des Krieges anzuordnenden Vertretungen 
von Rechtsanwälten oder Notaren können auch 
solche Personen zu Vertretern bestellt werden, die 
während der Dauer der Vertretung nicht ihren 
ständigen Aufenthalt an dem Orte nehmen, an 
welchem der zu vertretende Rechtsanwalt oder 
Notar zu wohnen verpflichtet ist.

— ( Unt er r i ch t sbeg i nn  a nde nk ön i g  - 
l ic h e n  G y m n a s i e n . )  Das königliche Gym
nasium und Realgymnasium nimmt nach einem 
Erlaß des Herrn Unterrichtsministers am nächsten 
M o n t a g ,  17. A u g u s t ,  den Unterricht in  allen 
Klassen auf, wenn auch in  etwas veränderter Form. 
Auch die Vorschule w ird an diesem Tage eröffnet.

— ( E i n e  K a f f e e k ü c h e )  ist von privater 
Seite auf dem Altstädtischen Markte errichtet, in  
der an Reservisten und Landwehrleute Kaffee nebst 
einer m it Marmelade gestrichenen Stulle unent- 
gellich abgegeben w ird. Die Kasfeeküche w ird von 
mehreren Thorner Damen versehen.

— ( K e i n e  A u s l ä n d e r e i  meh r . )  Die 
Ladenschilder in  englischer und französischer Sprache 
beginnen zu verschwinden und Schildern in  deut
scher Sprache Platz zu machen. W ie das Geschäft 
„I>rio66 o l ^Vales" in  „B erliner Hut-Bagar", so 
ist jeüt auch das „O als Iw x o ria l"  in  „Cafe K ron
prinz^ umgetauft. Auch der „I^a rlaw ea r vt 
O o ille a r" ist verschwunden^ allerdings ohne deut
schen Ersatz gefunden zu haben, was gerade auf 
diesem Gebiete nicht ganz leicht ist. Aus diesem 
Grunde prangt wohl der „liaZsar u. ^ rl8 e n r"  
noch immer an seiner Stelle, w ird aber sicherlich 
auch l  ald weichen. Wo alles haßt, kann das Putz
geschäft „Nalsorr. aax la ills  Heuib" allein die Aus
länderei nicht lieben und wird sich wohl ebenfalls
einen deutschen Namen geben.

— ( D e r  V e r k a u f  v o n  F i s c h e n , )  auch 
aus der Weichsel, ist von heute ab wieder polizei
lich gestattet, da die Verunreinigung des Weichsel
wassers durch die Fabrikabwässer vorüber ist.

— ( D e n  W a s s e r v e r b r a u c h  e i n s c h r ä n 
k e n ! )  M it  Rücksicht auf den jetzigen starken 
Mehrverbrauch w ird ersucht, den Wasserverbrauch 
möglichst einzuschränken.

— ( D e r  A u t o m o b i l v e r k e h r )  unterliegt 
zurzeit durch das zum groben Unfug ausgeartete 
fortgesetzte Anhalten und Bedrohen noch immer 
der schwersten Störung. E in höherer, österreichischer 
Offizier, im Auto von Wien nach B e rlin  entsandt,

um 12 Stunden verzögert worden. Der G e n e r a l 
stab d e s  F e l d h e e r e s  weist nochmals nach
drücklichst darauf hin, daß kein verdächtiges oder 
feindliches Auto sich mehr im Lande befindet. 
Jedes Auto, das zurzeit fährt, befindet sich meist 
m it wichtigen Aufträgen im Dienste der Landes
verteidigung. Die Interessen der Landes
verteidigung verlangen gebieterisch, daß dem ge
samten Autoverkehr keinerlei Hindernisse in  irgend
einer Weise und von irgendeiner Seite mehr ent
gegengesetzt werde.

— ( R a u c h e n  a u f  d en  B r ü c k e n  v e r 
b o t e n ! )  Die königliche Kommandantur hat das 
Rauchen auf den Weichselbrücken verboten.

— ( S i n k e n  d e r  V i e h  p r e i s e . )  In fo lge  
größeren Angebots und wohl auch der Zufuhr aus 
dem von unseren Truppen besetzten russischen 
Grenzgebiet sind die Marktpreise, besonders für 
Schlachtvieh, ganz erheblich heruntergegangen. 
Einem Besitzer in  der Tborner Niederung, der 
zwanzig Schweine zum Verkauf anbot, wurden nur 
zirka 40 Mark für den Zentner Lebendgewicht ge
boten, wobei ein Viehzüchter, namentlich in  jetziger 
Zeit. m it Verlusten rechnen muß.

— ( T h o r n e r  W o c h e n m a r k t . )  Der Ge
schäftsgang war heute sehr schlecht und w ird es 
nun voraussichtlich wohl noch längere Ze it bleiben, 
da ein Te il der besten Kundschaft Thorn verlassen, 
das M ili tä r  Gemüse nicht braucht und ein großer 
Te il der Arbeiterschaft nebst Fam ilien aus den 
Militärküchen gespeist werden; die Lage der 
Gärtner w ird noch weiter dadurch erschwert, daß 
die H ilfskräfte darauf pochen, daß man sie erhalten 
w ird und, wenn sie arbeiten, doppelte Löhnung 
fordern, wie sie die M ilitärbehörden jetzt zahlen, 
sodaß selbst Frauen nicht unter 3 Mark Tagelohn 
zu haben sind. Zu erwarten ist, daß das W inter- 
geschäft besser gehen w ird. Der M arkt war reich 
beschickt, es blieb daher, bei der geringen Nach-, 
frage, sehr v ie l Überstand, vbwohl die Preise her
untergingen. Mohrrüben kosteten 5 Pfg. das Bund, 
Weiß-, Rot- und Wirsingkohl 10—20 Pfg. der 
Kopf, Salatgurken 10—20 Pfg. das Stück, Einlege
gurken 30—60 Pfg. die Mandel. A ls  Neuheit 
waren erschienen Tomaten, die, trotzdem die ersten 
B lüten in  der Ze it der Dürre verbrannt, so ge
raten sind, daß das Jahr 1914 als ein gutes 
Tomatenjahr zu bezeichnen ist. Die Tomaten, die 
zur Suppe verwendet, aber auch, wie Gurkensalat 
geschnitten und ziemlich stark m it Zucker bestreut, 
m it späterem Zusatz von Essig nach Geschmack, einen 
wohlschmeckenden und erfrischenden Sa la t geben, 
wurden für 25 Pfg. das Pfund abgesetzt; die 
Haupternte beginnt erst Ende des Monats. 
Schnittblumen wurden nicht gekauft. — Der Fisch
markt fie l aus, w ird  aber am nächsten Freitag 
wieder eröffnet werden.

— ( V e r k e h r  ü b e r  d i e  We i chs  e l.) Nach
dem die Schiffbrücke für den Verkehr freigegeben, 
ist dieser iu  folgender Weise geregelt. Fahrzeuge 
dürfen die Eisenbahnbrücke nur vom linksseitigen 
Ufer (Rudal) passieren, während der Verkehr von 
dem rechtsseitigen Ufer (Stadt) aus für Fahrzeuge 
unter 50 Zentner Gewicht über die Schiffbrücke 
stattzufinden hat. Für Fußgängerverkehr sind 
beide Brücken freigegeben, die Eissnbahnbrücke 
jedoch nur bei Tage und auch dann nur gegen Aus
weisschein oder unter militärischer Bedeckung. Den 
Anordnungen der Posten ist Folge zu leisten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Ring, ein Porte
monnaie m it kleinem In h a lt, Papiere (für Rob. 
Krüger).

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten.

Podgorz, 10. August. (Verschiedenes.) Der 
Kandidat der Theologie W alter Ziehmann aus 
Podgorz hat in  Königsberg das theologische 
Kriegsexamen bestanden. Der junge M ilitä r -  
geistliche w ird als E in jährig -F re iw illiger m it dem 
Infanterie-Regiment Kronprinz Nr. 1 (Königs
berg) in den Krieg ziehen. — T)as hiesige Grenz- 
amt ist nicht geschlossen und w ird aller Voraussicht 
nach auch nicht zum Stillstand kommen. Vom 
Augenblick der Kriegserklärung ab hat das Grenz- 
amt die Versendung der durch das königliche Gou
vernement freigegebenen russischen Flüchtlinge, 
Deserteure und Gefangenen nach den zur Beschäfti
gung in der Landwirtschaft hierzu bestimmten 
Landesgebieten übernommen. Außerdem ist das 
Grenzamt eifrigst bemüht, die Landwirtschaft un
serer Heimatsprovinz m it einheimischen A rbeits
kräften zu versorgen, und hat hierbei bisher gute 
Erfolge erzielt. — Der letzte Wochenmarkt war 
wiederum sehr gut beschickt; die geforderten Preise 
für die aufgefahrenen Lebensmittel waren nicht 
höher wie sonst. I n  kurzer Ze it war der M arkt 
geräumt. Fische fehlten diesmal gänzlich. — Am 
Sonnabend Nachmittag entstand beim Fort W in- 
rich von Kniprode ein kleiner Flächenbrand, 
welcher von Soldaten bereits gelöscht war, als die 
Podgorzer Wehr ankam. Auch die Thorner Feuer
wehr, welche unter dem Kommando des Herrn 
Brandinspektors Kunow herbeigeeilt war, konnte 
wieder abrücken, ohne in Tätigkeit zu treten. — 
Das Podgorzer Spritzenhaus hat jetzt Telephoni' 
anschlich unter der Nr. 170. Bei Tage wie Lei 
Nacht befindet sich eine Wache darin.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

M . 1 . Ers.-Vat. Das Kriegsgedicht ist te il
weise sehr gelungen, aber in Anfang und Ende 
sehr matt; besonders der Schluß fä llt sehr ab. Die 
mittleren Verse lauten: „Gebt acht, bald erklingt 
ein Schnitterlied, ein deutsches, ein hartes beim 
Mähen! Die W elt ist rot und der Himmel brennt, 
es fla ttern im Winde die Fahnen, die heiligen, 
die der Sieg geküßt, um die sich geschart die Ahnen. 
W ir schwören's, w ir Jungen, w ir trotzen dem 
Tod . . ." Nun müßte ein Gedanke kommen, etwa, 
daß die Jungen gleich den A lten die Fahnen zum 
Siege führen wollen. S ta tt dessen der Schlußvers'. 
„D ie  Trommel ru ft uns zum Stre ite ."

Mannigfaltiges.
( U n t e r  d e n  F a h n e n )  befindet sich ein 

Vater m it acht Söhnen aus der Eeaend von 
Zudar (Rügen), und auf W itow  stellte eine 
Fam ilie  elf Söhne fü r das Vaterland.

( G e f a l l e n . )  Fritz M ülle r, der langjäh
rige Sportwart des Sportklubs Charlottenburg 
ist bei den Erenzgefechten in  Ostpreußen 
gefallen.

( R ü h r e n d e r  O p f e r w i l l e . )  Im  
Vaterländischen Frauenverein zu S t e g l i t z  
erschien ein älterer Mann. Geld könne er nichr 
geben, sagte er, aber seinen Trauring  bringe er. 
Seine Frau liege im  Sterben. E r habe ihr 
versprochen, nach ihrem Tode auch ihren R ing 
zu bringen,

(Schutz K r u p p s  v o r  f e i n d l i c h e n  
F l u g z e u g e n . )  Nach Bekanntmachung des 
Essener Polizeipräsidenten sind die zum Schutz 
der Kruppschen Werke auf dem Turm  des 
HauPtverwaltungsgebäudes aufgestellten Lust- 
fahrzeugabwehrgeschiitze militärisch besetzt und 
schußbereit, um gegebenenfalls feindliche L u ft
schiffe und Flugzeuge zu beschießen. Vor Beginn 
der Beschießung werden m it den Dampfsirenen 
der Fabrik kurz hintereinander zehn Warnungs
pfiffe abgegeben. Jedermann w ird  auf dieses 
S ignal h in  aufgefordert, zu seinem Schutz gegen 
herabfallende Sprengstücke und Geschosse schleu
nigst die nächstfolgende Deckung (Häuser, Hallen, 
Werkstätten usw.) solange aufzusuchen, b is durch 
das lang anhaltende S igna l der Sirenen (wie 
zu Beginn und Ende der Arbeitszeit) die E in 
stellung des Feuers angezeigt w ird.

( R e s p e k t  v o r  d e n  V a t e r l a n d s 
v e r t e i d i g e r n ! )  Im  Eaf6 P a lan t in  
K ö l n ,  einem der elegantesten Caf6s in  der 
Hohestraße, kam es Montag Abend zu einer 
äußerst temperamentvollen Szene. Der P o rtie r 
wollte einen einfachen Reservisten, der m it sei
nem Paket unterm Arm  eintreten wollte, nicht 
hineingelassen, w eil der brave'Landesverteidi
ger keinen Hemdkragen hatte. Die Gälte waren 
darüber so empört, daß sie sämtlich das Lokal 
verließen. Im  nächsten Augenblick begann von 
draußen ein Bombardement auf die Spiegel! 
scheiden. Der verängstigte Cafswkrt ging 
darauf hinaus, holte alles, was er von Soldaten 
und Reservisten packen konnte, herein, und 
spendete Fre ib ier, während draußen das Pu
blikum wenig schmeichelhafte Kommentare los
ließ.

( Z a h l u n g s s c h w i e r i g k e i t e n  e i n e s  
M ü n c h e n e r  B a n k g e s c h ä f t s . )  Der I n 
haber des Bankgeschäfts D. L  I .  Schweißheimrr 
in  München te ilt  m it, daß seine F irm a in  letz 
ter Ze it am eigenen Effektivbesttz sowie an 
Beteiligungen an Debitoren, namentlich in  
Österreich , bedeutende Verluste erlitten habe 
und deshalb in  Zahlungsschwierigkeiten geraten 
sei. Die F irm a dürfte insbesondere durch ihre 
Verbindung m it der Scheidemantelgesellschaft 
schwer geschädigt sein. Die Aufstellung eines 
Status ist zurzeit unmöglich, da angesichts der 
Schließung der Börsen und besonders in  Erman 
gelung von Vörsennotierungen für die großen 
Bestände von Wertpapieren es an jedem M aß 
stabe für eine Wsrtfestsetzung fehlt. Die betei

ligten Münchener Banken und die Berliner" 
Handelsgesellschaft haben zugesagt, den außer
ordentlichen Verhältnissen des Effektenmarktes 
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Es han
delt sich jedenfalls um große Beträge.

( E i n  D e u t s c h e r  a n  d e r  R i v i e r »  
erschossen. )  Die Frankfurter Zeitung meldet 
aus S ä n  R e m o ,  daß der Vizedirektor des 
Spielsaales in  Monte Carlo Kurz. der ein ehe
maliger deutscher O ffizier ist, wegen Spionage- 
verdachts erschossen worden ist. _________

Deutscher Reiterspruchs^
Jeder Schutz — ein Rufs'!
Jeder Stotz — ein Franzos'!

Der heutige Berliner Kursbericht ist nicht 
eingegangen.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 11. August.___

B e n e n n u n g niedr. s höchster 
Pr e i s .

Weizen . . . . . lOOKilo 22 ,- 25 ,-
Roggen.................. 19.40 20 ,-
G ers te .................. 16 ,- 18,50
H a f e r .................. 22 ,- 22,40
Siroh (Richt.) . . 6 , - —,—
H e u ....................... 7,50 8 . -
Kocherbsen. . . . 25 ,- 28 .-
Kartoffel» . . . . 50Kilo 1,— 4,50
B ro t.................. .... 2^4 „ -,45 —,60
Roggenmehl..................
Rindfleisch von der Keule . - . 50 „

1 Kilo ^ 8 0
—,— 
2,20

Bauchsleisch . . . 1,60 1,70
Kalbfleisch . . . . 1,60 2,20
Schweinefleisch . . „ 1,40 1,80
Hammelfleisch . . . „ 1,80 2,20
Geräucherter Speck . 1,80 —,—
«schmalz . . . . —,—
B u t te r .................. „ 2,60 3 , -
Eier Schock 4 , - 5,20
A a le ....................... 1 Kilo —,—
Karpfen.................. ,— —,—
Zander.................. —,—
Schleie . . . . . . , . — - —,—
Hecht e.................. „ —,—
Barbinen . . . . „ —,— —,—
Dressen . . . . . —,—
Barsche . . . . . —,— —
Karauschen. . . . . . —,—
Weißfische . . . . , . —,— —,—
Seefische . . . . . . . —,— —,—
Flundern . . . . —,— —,—
Heringe.................. . . . Stück —,— ---
Krebse.................. Schock --
M i l c h .................. . , , 1 Liter ^ 1 8
Petroleum . . . . -.2 2 -- ,_
Spiritus . . . . . . . 2,10 -- ,--

„ (denaturiert) . . . . . * -.35 -,3 8
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 25—30 Pfg. d. Mandel, Blumen, 

kohl 10-40 Pf. d. Kopf, Wirsingkohl 10-15 Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 10—20 Pfg. d. Kopf, Rotkohl 10—20 d. Kopf, 
Spinat 20—25 Pfg. d. Pfund. Zwiebeln 49 Pf. d. Kilo. 
Mohrrüben 30 Pf. das Kilo, Sellerie 10 Pfg. die Knolle, 
Radieschen 5 Pfg. d. Bimdchen, Gurken 0,40—0,80 Mk. 
d. Mandel, grüne Bohnen 25—30 Pfg. d. Pfd., Äpfel 10—30 
Pfg. d. Pfd., Birnen 20—40 Pfg. d. Pfd., Pflaumen 25-30 
Pfg. d. Pfd., Gänse 3,50-5,50 Mark d. Stück, Enten 
3.50—6,00 Mk. d. Paar, Hühner, alte 1,75—2,50 Mk. d. 
Stück. Hühner, junge 1.60—2,00 Mk. d. Paar. Tauben 
90 Pfg. d. Paar.

^  Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

Ha mbu r g ,  11. August.
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der letzten 
24 Stunden

Vorkmn 768,7 NW heiter 18 anhalt. Nied.
Hamburg 767.3 NO Gewitter 20 zieml. heiter
Swiuemüude 766,6 SSW heiter 22 verhält, heiter
Neufahrwasser 767,3 S wolkenl. 23 zieml. heiter
Memel
Hannover 767,3 W wolkenl. 21 verhält, heiter
Berlin
Dresden 768,2 SO wolkenl. 21 verhält, heiter
Breslau 768,9 SSO wolkenl. 21 verhält, heiter
Bromberg 767.8 SW wolkenl. 23 verhält, heiter
Metz 768.5 S heiter 17 verhält, heiter
Frankfurt, M 768.6 — wolkenl. 19 verhält, heiter
Karlsruhe 768,4 W wolkenl. 19 verhält, heiter
München 768.9 W heiter 19 verhält, heiter
Paris —.
Auffingen 769.6 NW halb bed. 17 —
Kopenhagen 766,2 N bedeckt 18 <—
Stockholm 763,3 WSW wolkig 19 —
Haparanda 756,2 NW bedeckt 14 —
Archangel — — — — —
Magdeburg — — — — —
Kassel — — — — —
Wien 768.9 O wolkenl. 18 verhält, heiter

Krakau 770,8 _ wolkenl. 18 verhält, heiter
Lemberg — — — — —
Hermannstadi — — — —
Belgard — — — — —
Biarritz — — —
Nizza — — — — —

W e t t e r  n »sag e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Boruussichtliche Witterung für Mittwoch den 12. Aqgust: 
fortdauernd sehr warm, trocken, schwacher Südwind._______

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 11. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r : -i 20 Grad Lels.
W e t t e r : trocken. Wind: Nord.
B a r ome  t er s t and : 755 »um.

Bom 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur 
-1 32 Grad Eeis., niedrigste -1- 16 Grad Eekf.

Waffttjiiiilde der Weichsel, Krahr lind Netze.
S t a n d  des Was s er »  am P e g e l

der Tag m  ^ a g w

W eichsel T h o r n .......................... — — — —
Zawichost . . . . — — —-
Warschau . . . . —
Chwalowice . . . 6. 1,87
Zakroezyu . . . . —

B ra h «  bel B rom b-rg  A ' A A — — — —

Stelle bei Czarnikau . . . . — — — —

12. August: Sonnenaufgang 4.37 Uhr,
Sonnenuntergang 7.31 Uhr.
Mondaufgang 9.11 Uhr,
Monduntergang 11.57 Uhr.

- Der Schrecken jeder Mutter sind die Sommer- 
rramhetteu der Kinder, besonders der gefährliche Brech
durchfall. Geben Sie Ihrem Säugling, um ihn wirksam 
zu schützen, die Kuhmilch mrt einem Zusatz von „K u- 
f e k e " ; dieses altbewährte Nährmittel macht die Milch 
bekömmlicher, sorgt für eine geregelte Verdau ung und 
bringt das Kind zu bester Entwicklung.
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D Urrlodte D
D Thorn — Gramtschen. D

Wäsche zum Plätten
wird angenommen Bachestr. 16.

'"zm W  WrMllst
sucht per sofort Position. Angeb. unter 
Ml. 6 0  an die Gesch. der „Presse".

Bekanntmachung.
vom  l2. August d. I§. ab

findet der Eisverkauf in den 
Straßen der Stadt wieder statt. 

Thorn den 10. August 1914.
Der Magistrat.

Junger Mann
sucht Beschäftigung als Kassierer, Bote, 
Aufseher oder dergleichen. Angeb. unter 
D . N .  an die Gesch. der „Presse".

Materialist
mit der Eisenbranche vertraut, militärfrei, 
sucht Beschäftigung. Angeb. unter 2 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kaufmännisch gebildete Dame sucht

Beschäftigung.
Angebote unter L .  an die

Geschäftsstelle der „Presse".

I n  unser Handelsregister ist bei
N r.. 75 eingetragen, daß der Frau 

L rvn k tz l, geb. r 'e k lu u tz r, in 
Culmsee Prokura erteilt ist.

C u l m s e e  den 6. August 1914.
Königliches Am tsgerich t. Bessere Frau

im Nähen geübt und Haushalt erfahren 
sucht Beschäftigung. Angebote unter 
8 .  L .  2 0  an die Gesch. der „Presse".

I n  der llä rtv l'schen Zwangsver- 
steigerungssache von Thorn-Mocker, 
B la tt Nr.548 ist der auf den 26. August 
d. J s . bestimmte Versteigernngstermin 
aufgehoben.

Thoru den 7. August 1914.
Königliches Am tsgericht.

Junge Lame
sucht während der Kriegszeit Beschäftigung 
ganz gleich welcher Art, eventl. im 
Kontor. Im  Maschinenschreiben und 
Stenographie perfekt. Angeb. unter S.. 
1 0 0 0  an die Gesch. der „Presse".

I n  unser Handelsregister ö  ist heute 
unter N r. 9 die Lichtspiel-Palastge
sellschaft m it beschränkter Haftung in 
Culmsee eingetragen worden. Der 
Gesellschaftsvertrag ist am 13. J u l i  
1914 abgeschlossen. Gegenstand des 
Unternehmens sind kinematograpische 
Theater-aufführungen. Das Stam m 
kapital betrügt 20 000 Mk. A ls  Ge
schäftsführer sind bestellt der Kauf
mann 88.U5 ^ o lä k a u m , der Buch- 
drnckereibesitzer U l r v ä  ^ lo tses t und 
der Kaufmann S te inn  Messe, sämtlich 
aus Culmsee.

C u l m s e e  den 4. August 1914.
königliches Amtsgericht.

Sl»'1!eittWeiit»ie M  r

auch Lehrlinge stellt sofort oder später ein 
Altstadt. Markt 18.

WiMWösstt
stellt sofort ein

S L 'n s t ,  Friedrichstr.

SeffenMche
»

Am Donnerstag den 13. Angust.
vormittags 8'>2 Uhr, 

werde ich in Gostgau:

3  trilgende S iii it
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

Sammelplatz der Käufer am Gasthause.
OsrksrM,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Lehrlinge
und einen Laufburschen stellt ein

T e i l e r ' ,  Tischlermeister, 
Graudenzerstr. 81.

SeltevabWev
kann sich sofort melden

l? L L ln « rr« E s ,1 ri, Lindenstr. 53.

An Hausmann
wird von sofort gesucht. L. Znrüeokr, 
Bäckermeister, Copperkikusstr. 21.

Kräftige Arbeiter md 
Kutscher

können sich bei dauernder Beschäftigung 
und hohem Lohn melden. L . 8. kak l.

Rauchtabak!
Zigarren-Ävsall,
Zigaretteri-AbfaH

jedes Quantum empfiehlt
8eLA«SL, Culmerstr. 4.

Kutscher,
nüchtern und zuverlässig, gesucht.

Seglerstr. 3.

r h ü n i c r .
die während des Krieges nach

, Berlin
ziehen^wollen, finden noch 1—2 gut möbl. 
Zimmer bei 57,
Winterfeldstr. 24, hochpt. Zur näheren 
Auskunft als Tochter gern bekeit

Frau Lavssler,
Neues Osfizier-Kastuo Jus -Neats- 61.

Bessere Herren können von mir M ittag
essen holen lassen.

1 Hausdiener
sucht sogleich L. L irm ss , Jalobstr. 7, 2.

ZrbeM. Laufbursche
verlangt O . Gerechtestr. 6.

Suche von sofort für mein Fleisch- und 
Wurstmarengeschäft eine

Witze IMseriii
« L L ii i 'rn ^ ,  Fleischermeister,

Neustädt. Markt 19.

NWmiewNcheii
kann sich sofort melden bei
Frau 8t!'ü88!)ü!'M,Thoru, Gerberstr.33 o5.

kleltrische
Taschenlampen

für Kriegszwecke sowie

Batterien
empfiehlt in großer Auswahl

U .  A M « ,  Ksjijittiiikussir. 22.

Wer leiht einer jungen Frau, die durch 
den Krieg in Not geraten, gegen Ver
pfändung einer erststelligen Hypothek 
über 2096 Mark und gute Verzinsung 
für 5 Monate

800 Mark.
Angebote unter D . 5 0 0  an die Gesch.

ÄiiWts - Psstklirteii
von Thorn und russische Grenz - Karten 
in großer Auswahl empfiehlt

8<oliint1sü, Culmerstr. 4. Z!> »kl'ililllfkll
Ein 3 Monate altes

F-HIen
steht billig zum Verk. Graudenzerstr. 36.

W t .  Knüsiiilfliü ii. Heskaiikiittiir
sucht von sofort den Chef zu vertreten, 
übernimmt auch jede andere Betätigung. 
Gefl. Angeb. unter Q. 2  an die Gesch. 
der „Presse".

Aufruf!
Mitbürger von Thor«!

Zur Kriegswohlsahrtspslege in unserer Stadt 
wollen wir einen Notgroschen für ernste Zeit 
sammeln.

M  kllkl W W  SklWll! 
Jer Baterl. Fraueuverein 
md seine Mitarbeiter.

I .  V.:
Frgü v. vikklilltkUsrMd, Frau SMttt lillvWßr.

Erzellenz.

Sammelftelleu:
Frau Kommerzienrat v l e l r l o ü ,  Vreitestratze 35, 
Frau Stadtrat HenZner, Lindenstraße 63,
Stadt. Sparkasse, Rathaus.________________

Bekanntmachung.
Diejenigen ««ausgebildeten Landsturmpflichtigen, die sich 

bisher noch nicht zur Landsturmrolle angemeldet haben, werden 
hierdurch aufgefordert, die Meldung unter Vorzeigung von 
M ilitärpapieren oder Geburtszeugnissen

im Zimmer 3 des Rathauses
unverzüglich zu bewirken,

Der unausgebildete Landsturm besteht aus allen denjenigen 
Personen vom vollendeten 17. bis vollendeten 45. Lebensjahre, welche 
nicht dem Beurlaubtenstande (Reserve, Landwehr, Seewehr, Ersatz
reserve, beurlaubte Rekruten, zur Disposition der Ersatzbehörden 
entlassene, zur Disposition der Trupppenteile beurlaubte M ann
schaften) und dem ausgebildeten Landsturm angehören.

Ferner haben sich alle diejenigen Personen, die bisher ein 
Zahr zurückgestellt worden sind, oder über deren M ilitärverhältuis 
eine endgiltige Entscheidung noch nicht getroffen ist, sofort in 
dem oben genannten Büro unter Vorlage der Musterungs- 
ausrveise zur Stammrolle anzumelden.

Thorn den 10. August 1914.

Jer M U M M  der MMmoiW».
Bekanntmachung.

Anträge um Gewährung der Angehörigenunterstützung,
sowie Anträge in  Armensachen werden bis auf weiteres nur 
von 8 bis 11 Uhr vormittags und von 5 bis 7 Uhr nachmittags 
Rathaus, Zimmer 25, entgegengenommen. Während der 
übrigen Zeit ist das Büro geschlossen.

Wegen des großen Andranges kann mit der Auszahlung 
der Familienunterstützungen erst am Donnerstag fortgefahren 
werden. Die Zahlung findet von 8 bis 1 Uhr vormittags auf 
der Hauptkasse, Zimmer 34, statt.

T h o r n  den 10. August 1914.

Der Magistrat 0._________
Polizeiliche Bekanntmachung.

Der Verlauf von Fischen auch aus der Weichsel 
ist von heute ab rviedergestattet.

Thorn den 11. August 1914.

Die P olize i-Verw altung.
Bekanntmachung.

Bei dem jetzigen sehr gesteigerten Wasserbedarf 
wird dringend ersucht,

Seil MssermbrM » A M  eiiiM M eii.
Thorn den 11. August 1914.

Die Polizei-Verwaltung.
Suche für das Kontor meiner Dampsmahlmühle, verbunden 

m it großer Landwirtschaft einen zuverlässigen Herrn als

ebenfalls einen solchen als
H a s s ir r e r ,
solchen als

k x p r Ä ir n te n

Das Rauchen auf den beiden BviitiMi 
ist sämtlichen Personen strengstens verboten 

Thorn  den 11. August 1914.

Königliche Kommandantur.
Bekanntmachung.

Geschirre, Sattel und Zaumzeuge» Aerk' 
glaser und Pistolen werden zu hohen Preisen an
gekauft. Abschätzung und Bezahlung durch Artillerie 
depot.

Gouverneur der Festung T h o rw ^

zum baldigen E in tritt.
Gefl. Angebote m it Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen 

bei freier Station sind zu richten an die

MMumUMWe Wichsn, Kreis Zhsru.
von eig. Bienen zu i Mk. ver- 

Iö M L Z  kauft Geietstr. 11.

Von meinen beiden

P o u r r y s
verkaufe einen nach Wahl. Beide > 
reell und gute Arbeiter.

Wäscherei Frauenlob»
Friedrichstr. 7.

JghmmMeerett
noch zu haben. Fischerstr. 53 d, 1.

«l!l>
Urcktr

sind noch auf Lager

1. ützlilitz, Wttßl. 38.

kiil Wjeites Md
stcht preiswert zum Verkauf.

8 . M ü lle r, G r . Ncssau bei Schirpitz.

Jünglinge, Krauen,
die ihr nicht das Schwert gegen den Feind 
ziehen könnt, zeigt euere Vaterlandsliebe, 
indem ihr der bedrängten Landwirtschaft bei 
der Bergung der Ernte behilflich seid. .

Meldungen Kreisständehaus, Zimmer «d 
nachmittags 3—6 Uhr.

Führer gesucht.
Der Landrat.

K I s s m s n n . _____________

Bekanntmachung.
Hausbesitzer!

Reinigt eure Häuser und Höfe und soA 
für Sauberhaltung der Stratzenteile §o 
euren Grundstücken. .

Von morgen ab beginnen regelmäßig 
und gründliche Revisionen. ^

Die Benutzung offener Gewässer (WeichM 
Bache, Stadtgraben usw.) zu Trink- und 
schastszwecken ist streng verboten.

Thorn den 5. August 1914.
Der Gesundheitsausschutz.

______________ Abteilung 1._________ ——M
Meiner weiten Kundschaft zur Nachricht, daß mein Gesch" 

in alter Weise weitergeführt wird.

Namautmetzl, Weizen- und Roggenwei»
reichlich vorhanden.

Wsensrüchte, Grützen, Schrot, Klere, 
alle FutterarMet ^

zu billigen Tagespreisen. Größere und kleinere Posten frei 
auch auf den Vorstädten.

Kaufe jeden Posten Getreide.
« I O Z I N H H

Mehl- und Getreide-Handlung,
Bachestraße 14.________________ ^

2 Zugpferde,
, Schimmel, a. a. Neit- 
s Pferde z. den., sof. zu 

verkaufen. Wirtschaft 
" Hauplbahnh.Thortt.

AsSUkl M W M
zu verkaufen. Culrner Chaussee 44.

FalM d-SW O  
md -Mmlel

verkaufe billigst
S e n n  SLors«, Mauerstr. 75, 

Fahrrad-Reparatur-Werkstatt.

K ttb W k ii.
' 1

in jeder Größe und jedes Quantum 
hat abzugeben

Kliiüo Wil6iil'tzie!i, Thür»,
Fernruf 194.

Offizier sucht von sofort kleine, gut 
möbl. abgeschl.

mit Küche, möglichst Nähe der Neustadt. 
Angebote unter 1^. L .  an die Geschäfts
stelle der „Presse".

W m g s ü i iB i i t k . ,

7'NwMr'
zu vermieten. Culmerstr. 24.

WÄl.WsIjil-1!. ölhliisjiilliiikr
mit Schreibtisch, sep. Eingang, sofort zu 
vermieten. Heiligegeiststr. 11, 1, r.

Gute, trockene

Torsstreu
sofort lieferbar. ^

Bauditter LorWer^
Station Maldenteu

1 >

W o h im «

Wohnnng,,.
1. Etage, von 4 Zimmern. Baoel 
Zubehör, zum 1. Oktober zu 

Löwen-Apotheke.

Kind, ....
N L  i"LL L / 'S I 'Ä Z
mit Preisangabe, postlagernd^nv ^ - ^  

Eine hellgrau weist gesteckte

KUH .„b-i
am 9. August entlaufen. Abzug SchSV-
Eigentümer ___
walde. Lange Reihe. __-— ^
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Nr. 182. Thor». Mittwoch den 12. August IM . 2Z. Zahrg.

(Zweiter Blatt.)

General von EminiK.
General von Emmich, der persönlich den 

türm auf Lüttich leitete, ist der erste deutsche 
^ r z ie r ,  der in diesem Weltkrisqe von unserem 
Kaiser dekoriert wurde. Er ist am 4. August 
^ 4 8  zu Minden in Westfalen geboren und hat 

ereits den Krieg 1870/71 als Bataillonsadjm 
ant mitgemacht und sich das Eiserne Kreuz 
erdrent. Seine jetzige Stellung als komman-

General bekleidet er seit dem 
29. Mai 1909.

SturuüieÄ.
die Föhren auf Preußens Dünen stehn, 

geht durch die Lüfte ein Sturmeswehn; 
schwarz dräuen die Wolken von Ost und West, 
W ? /^.braust durch der alten Eichen Geäst: 

die Marken mit deutschem Streich, 
-Nit Gott für Kaiser und Reich!

Dumpf rauschen die Wasser im Weichselfluß:
Un8 Ruß! Der Ruß!
A «  k"^"end schallt es aus Ariegerreihn,
Wi>- '̂^^^^ands Seen bis zum hellen Rhein I 
Mit die Marken mit deutschem Streich,
^'l't Gott für Kaiser und Reich!

W i - . ^ " '^  erklingt, es klirrt die w ehr,
Genad/x^"^"d fahren die Deutschen daher — 
Anade dir Gott, du Ruß, du Ruß,
Mit x dich in den wolgafluß
Mit ^ugel, mit deutschem Streich,

't Gott für Kaiser und Reich!
E r n s t  H e n r i  ci.

Bombardement von Belgrad.*)
Von P a u l  Schwede r.

(Zensuriert!) (Nachdruck verboten.)

Abgegangen: S e m l i n .  29. Ju li. 8 Uhr abends.

- - - L L L  Ä  7m
^rtiggestellten^n um den soeben
leben in den das Semliner Lager-
er den N r ü b , , ^ ^  «riefta/teu zu stecken, damit 
reichte U rn^^ r . ^^ap est auch bestimmt er- 
dem z u «  ^ ^ ^  war keine Seele mehr auf

dann durch dichten 
am Vahng L  ^  sehen. Nur drüben
Aossehufes »In ?  "ervöse Scharren eines
Patrouille Der schritt der Vriicken-
aber von' einer ^  im ersten Viertel, war 
witterwolke halb verx ^ '^ 7  heranziehenden Ee- 
^nhnhofs b ü k d / ^  wir kurz vor dem 
die Donau ° e ^  ^en freien Ausblick auf
"ötzlich ganz eleallck Leipziger Kollege
n-an es für ^ meinte: „Sollte

îegszustand b Ä ^  ^'?°? ^  dieser Idylle der
L ?  1° > « - » » . »  7 7 7 7 . 7 ' .  S .S » .

Worte des alten 5ntz.
„Den Neid ganz Europas haben wir 
auf uns gezogen und alle unsere 
Nachbarn rührig gemacht. Wenn 
aber die Ehre des Staates Euch 
zwingt, zum Degen zu greifen, dann 
falle er auf Eure Feinde als der 
Blitz und der Donner in einem."

(Politisches Testament des alten Fritz.)
Man hat in diesen Stunden, da ringsum die 

Masken fallen und die Neider im Haß gegen uns 
sich befinden, an die eisernen und die glorreichen 
Jahre des siebenjährigen Krieges erinnert, da alle 
Großmächte Europas über das junge Preußen her
fielen und schließlich, nach langem schwerem Strauß, 
doch blutig heimgeschickt wurden. Wie überraschend 
viel an diesem Vergleiche zutrifft, zeigen nach
stehende Aussprüche des großen Friedrich. Sie ent
stammen den Tagen des siebenjährigen Krieges, 
der Zeit, da er mit seiner Armee unerschrocken einer 
ganzen Welt von Feinden entgegentrat. Der Geist, 
der ihn und seine Tapfern durch Blut und Leid 
zum Triumph und zum Siege führte, führe uns 
auch heute.

„Seit der Liga von Cambrai sah man keine 
Verschwörung gleich der dieses infamen Dreibundes 
gegen mich; es ist ruchlos, es ist ein Schandfleck der 
Menschheit. Sah man je, daß drei Staatsober
häupter sich zusammentaven, um ein viertes, das 
ihnen nichts zufügte, zu vernichten? Ich hatte 
keine Händel mit Frankreich, keine mit Nußland. 
Wenn in der bürgerlichen Gesellschaft drei Leute 
ihren Nachbarn überfallen, werden sie mit Nichter- 
spruch gerädert. Wie! Fürsten, die in ihren 
Reichen diese Gesetze achten, geben ihren Völkern 
so schnödes Beispiel? O Zeiten! O Sitten! 
Wahrlich, besser wäre es, inmitten von Tigern und 
Leoparden zu leben, als in einem Zeitalter, das 
sich gesittet, inmitten von Heuchlern, Räubern und 
Treubrechern . . . Schwer ist die Arznei, allein, 
große Übel heischen harte Kuren."

(An seine Schwester Wilhelmine.)

„Wird man einen Wanderer anklagen gegen 
den drei Straßenränder sich mit ihren Helfers
helfern verschworen haben und der im Winkel eines 
Forstes, durch den seine Geschäfte ihn führten, 
hinterrücks überfallen wird? Wird alle Welt nicht 
lieber ausstehen und die Verbrecher gefangen 
nehmen? Arme Sterbliche, die wir sind! Die 
Welt bewertet unser Tun nicht nach unseren Grün
den, sondern nach dem Erfolge. Was bleibt uns 
also? Wir mü s s e n  e r f o l g r e i c h  s e i n ! "

(„Apologie meines politischen Verhaltens.")

„ In  diesen harten Zeiten heißt es, sich mit Ein
geweiden von Eisen wappnen und mit einem 
Herzen von Stahl, um alles Gefühl zu vergessen. 
Die armen Schüler des Epikur könnten jetzt nicht 
einen einzigen Satz ihrer Weisheit an den Mann 
bringen. Mein Lieber, Philosophie mag gut sein, 
um vergangenes oder kommendes Leid zu besänf
tigen; aber die jetzigen Leiden besiegen sie."

„Wie, Herr, was lesen Sie in meinem Gesicht? 
Sieht meine Nase aus, als wäre sie gemacht, Nasen-

gangenen Verbotes und der späten Nachtstunde 
Schnell warf ich meinen Brief in den Postkasten und 
eilte auf den in die Donau hineinragenden Bahn
hofsvorplatz, um dem Schlepper nachzublicken. Der 
Kollege hat inzwischen die Ladung der Prähme auf 
Kriegsmunition Laxiert, die anscheinend in die 
Stellungen der Österreicher an der mittleren Saoe 
bei Sabac geschafft werden sollte. Und richtig, schon 
biegt der Schlepper nach rechts ab und steuert auf 
die Savemündung zu, über der sich die 460 Meter 
lange Eisenbahnbrücke wölbt, die das ungarische 
mit dem serbischen Ufer verbindet. I n  diesem 
Augenblick blitzt drüben etwas auf, was ich zunächst 
für ein Lichtstgnal in dem kleinen Belgrader Hafen 
halte. Aber dann gibt es einen dumpfen Knall, 
wieder blitzt ein Lichtschein auf, und nun in schneller 
Folge Blitz und Knall fast ohne Pause. Kein 
Zweifel: die Serben schießen auf den Transport und 
eröffnen damit die Feindseligkeiten gegen die 
Doppelmonarchie. Im  Augenblick sind wir uns 
beide des wichtigen historischen Momentes bewußt. 
Schon kommen auch Bahnbeamte mit etwas ver
schlafenen Gesichtern und fragen, was los ist. Aber 
nur einen Augenblick, dann sind sie schon zurück am 
Stationstelephon, Soldaten von der Feldwache 
stürzen herbei, das Gas im Gebäude wird abgedreht, 
sodaß im nächsten Augenblick niemand Hand vor 
Augen sieht und alles gegeneinander läuft. I n 
zwischen hat der Schlepper eilig gewendet und ein 
rotes Lichtstgnal aufgesteckt, mit dem er an uns vor
über nach Semlin zurückfährt. Gott sei Dank, sagt 
ein schlanker junger Infanterie-Offizier von der 
Feldwache neben mir, das hat lange genug ge 
dauert! Und sein Blick wendet sich nach der Stadt, 
von woher jetzt im Laufschritt eine Kompagnie der 
Semliner Garnison mit einem Maschinengewehr an
rückt. Vorbei an dem Stationsgebäude sausen sie 
der Eisenbahnbrücke zu, an dem längst als Wache 
eine andere Kompagnie tätig war, deren Schüsse 
nun ebenfalls durch die Nacht dröhnen. Es stellt 
sich heraus, daß eine größere serbische Truppenan- 
sammlung an dem serbischen Brückenkopf vorhanden 
ist, die durch ihre Schüsse dem Schlepper die Weiter 
fahrt unmöglich machte. Schuß auf Schuß wechseln 
die Gegner, aber im Dunkel der Nacht ist kein Ziel 
erkennbar. Doch jetzt blitzt es auf dem grauen

stüber zu empfangen? Bei Gott, ich werde sie 
nicht hinnehmen."

(Zum englischen Gesandten Mitchell.)

„Nur Wagemut führt zu großen Dingen. Mit 
dem Trost und dem festen Willen, allen Maul
schellen zu geben, die sich in den Weg stellen, kann 
man Hölle und Teufel trotzen, ruhig die Zeitung 
lesen, den Aufschneidereien der Feinde lauschen und 
gewiß sein, daß man mit Ehren bestehen wird."

(An den ^Prinzen von Preußen.)

„Dieses Jahr wird man sehen, was Preußen ist 
und wie wir durch unsere Kraft und unsere 
Manneszucht mit dem Ungestüm der Franzosen, 
der Wildheit der Russen und der Überzahl aller 
derer fertig werden, die uns entgegentreten."

(An Wilhelmine.)*
„Es wird das Jahr stark und scharf hergehen, 

aber man mutz die Ohren steif halten, und jeder, 
der Ehre und Liebe vor das Vaterland hat, muß 
alles dransetzen; eine gute Husche, so wird alles 
klar werden."  ̂ (Zu Winterfeldt.)

„Es ist mit unseren Umständen kein Kinderspiel, 
es geht um Kopf und Kragen. Indessen ist meine 
Resolution auf alle Fälle genommen, ich werde 
mir bis auf den letzten Mann wehren."

(Zu Winterfeldt.)

„Fürchtet nichts für uns! Auf eine harte Probe 
stellen mich meine Gegner, aber meine Kraft ist 
ihrem bösen Willen gewachsen." (An Amalie.)

„Das Verlangen, meinen Feinden die Ohren zu 
reiben, gibt mir Riesenkraft!"

(An Wilhelmine.)

„Nun marsch, Kinder! Wären wir Dirnen, so 
könnten wir freilich im Schlafrock hinterm Ofen 
hocken. Aber. wir sind Soldaten, und somit Marsch!"

Zu den kämpfen bei Lüttich.
(Von einem alten preußischen Offizier.)

Als die Nachricht von d^m mißlungenen toll
kühnen Reiterhandstreich auf die moderne Festung 
Lüttich einlief, da wird wohl mancher Leser daran 
gedacht haben, daß auch der Krieg 1870 unserer
seits mit einem Reiterstückchen, nämlich mit dem 
ErkundungsriLL unseres Grafen Zeppelin, eröffnet 
wurde. Bei Lüttich muß es sich natürlich um einen 
Reiterstreich von größerem Umfange gehandelt 
haben, und das Unternehmen ist wahrscheinlich 
nicht unblutig verlaufen. Wenn nun auch der
artige Reiterunternehmungen wegen ihrer Wag- 
halstgkeit sehr oft mißlingen, so sind sie doch, vor 
allen Dingen im Anfang des Krieges, von unbe
rechenbarem Werte. Die Furcht der Franzosen vor 
unserer Kavallerie im Jahre 1870/71 war eine 
Folge der überraschenden Tollkühnheit der deut
schen Reiter, und es ist schon aus diesem Grunde 
unschätzbar, daß der Reiterstreich von Lüttich be
weist, daß die deutsche Kavallerie von 1914 von 
demselben Geiste beseelt ist, wie die Kavallerie 
des großen Jahres 1870/71.

War schon wegen dieser Lehre der erste Anschlag 
auf Lüttich trotz seines Mißlingens keineswegs zu 
bedauern, so muß die unmittelbar daran an-

Donauwasser weithin sichtbar auf und noch einmal 
und noch einmal. Drei dunkle Ungetüme, anzusehen 
wie jene ungefügen Flußbagger, die wir alle schon 
einmal bei ihrer ächzenden, stöhnenden Arbeit be
obachtet haben, nahen vom Semliner Ufer her, fort
während die Savebrücke, das Weidengebüsch auf der 
vor uns liegenden „Großen Kriegsinsel" und die 
Belgrader Befestigungen mit dem hellen Licht ihrer 
Scheinwerfer übergießend. Im  Nu verlöschen auch 
alle Lichter in dem bis dahin hellerleuchteten Bel
grad, und da nach einem kurzen Rasseln des in
zwischen in Tätigkeit gesetzten Maschinengewehrs 
auch der Lärm von der Brücke her schweigt, so ent
steht in diesem Moment ein Augenblick höchster 
Spannung. Aber nur ein Augenblick, denn un
mittelbar danach dröhnt ein gewaltiger ohrenbe
täubender Donner, dessen Luftdruck uns fast zu 
Boden reißt und von dem die Erde erzittert, die 
Fensterscheiben des Bahnhofsgebäudes klirren und 
dröhnen. Gleich darauf ein zweiter furchtbarer 
Schlag, ein weithin leuchtender blutigroter Feuer
schein in der Gegend der Savebrücke, und mitten in 
der Gut schwebt plötzlich — oh Wunder! — ein Teil 
des hellgrauen Eisengerüsts der Brücke hoch in der 
Luft, um gleich darauf mit krachendem Geräusch in 
der Save zu versinken.

Die Brücke ist gesprengt!
Wie ein Laufeuer geht die Nachricht durch die 

aus dem ersten Schlummer geweckte Stadt, daß die 
Serben unter Bruch des Völkerrechts die einzige, 
auf internationalen Verträgen beruhende Kom
munikation zwischen Semlin und Belgrad zerstört 
haben. Man muß wissen, daß es sich um eine Brücke 
der internationalen Orient-Bahn handelt, von der 
vier Pfeiler Eigentum der Doppelmonarchie sind, 
während der fünfte serbisch ist. Unter seinen 
Trägern schlummerten seit langem serbische Explo
sivstoffe, aber erst hatte man noch drüben die Rück
kunft des Generalstabschefs P u t n i k  abgewartet, 
ehe man den zündenden Funken an die Minen legte. 
— Wen das Knattern der Gewehre und der Alarm 
in den Straßen noch nicht geweckt hatte, der war 
sicher durch die gewaltige Doppeldetonation aus 
dem Bett getrieben worden, und im ersten Moxgen- 
dämmern stand ganz Semlin am Donauufer und 
sah dem nun beginnenden Bombardement Belgrads

schließende Eroberung der von zwölf hochmodernen 
Forts verteidigten großen Stadt als eine Leistung 
bezeichnet werden, für die es in der Kriegs
geschichte kaum ein zweites Beispiel gibt. Gewiß, 
die modernen Feldheere sind für Bekämpfung von 
Festungen weit besser ausgerüstet als die Feld
heere früherer Kriege, aber trotzdem wird jeder 
Berufssoldat, der Lüttich kannte, kaum zu hoffen 
gewagt haben, daß dieses in kaum 24 Stunden ge
nommen werden könne. Wir wissen, daß unseren 
tapferen Brigaden mehr als 20 600 Verteidiger 
in nahezu uneinnehmbaren Forts gegenüber
standen, und wir fühlen unwillkürlich, daß Trup
pen, die einen derartigen Widerstand so schnell zu 
brechen vermochten, in offener Feldschlacht nahezu 
unüberwindlich sein müssen. Gleiches wird man 
in den Armeen unserer Gegner fühlen, und der 
moralische Eindruck wird, besonders bei den seelisch 
leicht zu beeinflussenden Franzosen, ein gewal
tiger sein.

Nachdem wir nun Lüttich genommen haben, 
dürfte die weitere Eröffnung des Weges nach 
Frankreich baldigst folgen, selbst wenn die Eng
länder den in dem englischen Militärwochenblatt 
„Broad Arrow" seit Jahren besprochenen Lan
dungsversuch bei Antwerpen nunmehr unverweilt 
unternehmen sollten. Ich möchte hier vorläufig 
nur mit einigen Worten sagen, daß wir von einer 
englischen Landungsarmee ernstlich nichts zu 
fürchten haben würden. Die Landung wäre lästig, 
weil sie einen kurzen Aufenthalt in dem so schnei
digen Vormarsch unserer Armee hervorrufen könnte, 
aber eine Gefahr bedeutet eine englische Armee 
auf dem Kriegsschauplatze ganz sicher nicht; ja, ich 
möchte fast behaupten, daß ein energischer fran
zösischer Heerführer den englischen Verbündeten auf 
dem Festlande sehr bald als eine unangenehme

deutsche Kriegführung dem Engländer alle Lust 
benahm, seine schwerfällige Armee überhaupt in 
Bewegung zu setzen. Auf dem Wasser fühlt sich 
„John Bull" sicherer. Dort glaubt er (wahrschein
lich irrt er sich in diesem Glauben!), das Tempo 
vorschreiben zu können. Unsere Beweglichkeit auf 
dem Lande ist sicherlich nicht nach seinem Geschmack.

Schicksale deutscher Seeleute in 
Libau.

Versenkung deutscher Handelsschiffe. — Glückliche 
Flucht von 4 Seeleuten. — Brand des Kriegshafens.

Das „Memeler Dampfboot" veröffentlicht einen 
ihm von der Firma A. H. Schwederski Nachf.-Memel 
übermittelten Bericht von vier aus Libau entflohe
nen deutschen Seeleuten, der wie folgt lautet:

M e m e l , 4. August.
Wir, die Seeleute Hermann Eerwin, Hans Mit- 

schulsky, Alfred Jörgens und A. Lütgens, sind von 
der Besatzung des in Libau durch die Russen ver
senkten Flensburger Dampfers „ P r i m a " .  Unser 
Schiff „Prima" hatte in Libau eine volle Ladung 
Holz an Bord genommen, um nach Terneuzen in 
See zu gehen. Das Schiff war am 1. August see- 
fertig, wurde aber von der russischen Behörde ange
halten und nicht nach See gelassen.

I n  der Nacht vom Sonnabend zum Sonytag, 
und zwar 4 Uhr morgens, erschien auf unserem

mit nervöser Spannung zu. Denn inzwischen hatten 
sich die drei dunklen Ungetüme der Donaumonitore 
klar zum Gefecht gemacht und in kurzen Abständen 
dröhnte Schuß auf Schuß hinüber zu den halbver
fallenen Mauern der Festungswerke Belgrads. Nach 
dem ersten Schuß stieg mitten über dem rechts von 
der Feste liegenden weißen Häusermeer der Stadt 
— offenbar auf dein Gebäude der deutschen Bot
schaft — eine schwarz-weitz-rote Fahne empor, die 
auch allein den ganzen Tag über sichtbar blieb und 
von uns Deutschen mit innerer Genugtuung begrüßt 
wurde, als ein Zeichen, daß Deutschlands Flagge 
in diesem historischen Augenblick die Interessen einer 
ganzen wehrlosen Stadt schützte. Denn selbstver
ständlich beschränkte sich die Beschießung ausschließ
lich auf die Festungswerke Belgrads. I n  Abständen 
von etwa fünf bis zehn Minuten feuerten die drei 
Monitoren, die fast unausgesetzt ihren Standort 
änderten, ihre Kanonen ab, und jeder Treffer wurde 
von der am Ufer harrenden Menge mit Jubelge
schrei begrüßt. Ebenso rasselten die inzwischen an 
der gesprengten Savebrücke in großer Zahl aufge
stellten Maschinengewehre ihren Morgengruß zu den 
Befestigungen hinüber, die von den Serben auf der 
Höhe hinter ihrem Brückenköpfe angelegt worden 
waren.

Und schließlich knatterten die Gewehrschüsse der 
auf der großen und kleinen Kriegsinsel mitten im 
Donaustrom befindlichen ungarischen Detachements 
lustig dazwischen. Nur eins beeinträchtigte die 
Freude der Semliner. Daß nämlich die Serben zu 
keiner Antwort zu bewegen waren. Wohl knallten 
fast unausgesetzt Flintenschüsse in der Stadt, vom 
Kali Megdan und vom Donauufer her, aber die 
großen Kanonen schwiegen sich aus, und nicht ein
mal das lockende Ziel des Semliner Bahnhofsge
bäudes als des wichtigen Aufmarschplatzes der 
österreichisch-ungarischen Truppen gab den serbischen 
Kanonieren Anlaß zu irgendeinem Lebenszeichen. 
Entweder war die serbische Artillerie bereits ins 
Innere abmarschiert oder aber man sparte die 
Munition für die Kanonen noch auf und begnügte 
sich derweil mit den Gewehrschüssen auf die Moni
toren, das Semliner Brückendetachement und die 
große und kleine Kriegsinsel. Leider erwiesen sich 
die Serben dabei als recht gute Schützen. Schon bei



uns an Land. Alsdann wurden die sämtlichen vor
genannten Dampfer in den drei Einfahrten des 
Libauer Hafens versenkt, und zwar „Saxonia" in 
der südlichen Einfahrt, die mittlere Einfahrt wurde 
mit den Dampfern „Düsseldorf" und „Prima" ver
sperrt und die nördliche Einfahrt mit den Dampfern 
„Albatroß" und „Wilhelm Hemsoth". I n  der süd
lichen Einfahrt wurden außer der „Saxonia" auch 
noch zwei russische Bagger versenkt.

Wir, die sämtlichen Besatzungen der deutschen 
Dampfer, wurden ins Emigrantenhaus inhaftiert 
und erhielten dort nur Wasser und keine weiteren 
Nahrungsmittel. Gestern, also Montag Morgen, 
wurde sämtlichen Inhaftierten, die im übrigen 
streng polizeilich bewacht wurden, gestattet, in der 
Stadt spazieren zu gehen. Wir vier gingen zu
sammen bis zum Ende der Südermole und hatten 
uns vorher schon besprochen, wenn es möglich wäre, 
zu fliehen. Als wir auf der Mole waren, bemerkten 
wir, daß der Dampfer „Saxonia", der mit dem 
Hinterende total weggesunken war, die Boote auf 
dem Hochdeck noch intakt hatte. Wir gingen daher 
sofort daran, uns zu entkleiden, schwammen zu den 
Booten herüber, setztdn ein Boot aus, versahen es 
mit einem Kompaß von der „Saxonia" und mit 
einem Sextanten, fuhren dann mit dem Boot wieder 
zu der Mole zurück, holten uns von dort unsere

Unsere Vorbereitungen wurden von Libau aus 
wohl bemerkt, aber in keiner Weise inhibiert. Wir
trafen heute Morgen um 4 Uhr in Nimmersatt ein, 
nahmen das Boot dort auf Land und wurden dann 
von der Gendarmerie in Nimmersatt per Wagen 
nach Memel befördert.

Die Gefangenen der deutschen Schiffe in Libau 
werden, wie gesagt, nicht weiter verpflegt als nur 
mit Wasser; die Stimmung in der Libauer Bürger- 
schaft geht dahin, daß man 

mit großer Sehnsucht die Ankunft der deutschen 
Truppen erwartet,

kommen. Libau 
fast gar kein

................. .................. , Kohlenlager wurden am
Sonnabend Vormittag von dem Libauer M ilitär 
in Brand gesteckt, der Kriegsvorrat und alle sonsti
gen Vorräte brannten noch licherloh, als wir Libau 
verließen. Wir haben auch noch gestern Nacht, als 
wir schon eine erhebliche Strecke von Libau weg 
waren, noch immer den Feuerschein gesehen.

Der Kreuzer „Augsburg" hatte am Sonntag 
Abend den Kriegshafen, die Baulichkeiten desselben 
und die Werftanlagen in Brand geschossen, dieselben 
brannten weiter, ebenfalls noch, als wir Libau ver
ließen.

Zur Verhütung von Konkursen.
Neu« Beschlüsse des Bundesrats.

Der Ausbruch des Krieges hat das deutsche 
Reich nicht nur militärisch, sondern auch wirt
schaftlich vollauf gerüstet gefunden. Es ist ge
lungen, die -außerordentlichen Mittel, die die 
Mobilmachung erforderte, ohne Schwierigkeiten 
flüssig zu machen. Nachdem unser Wirtschafts
leben diese Kraftprobe bestanden hat. ist mir 
Sicherheit zu erwarten, daß auch in der Folge 
zeit die Gesamtheit wie der einzelne den an sie 
herantretenden Ansprüchen gewachsen sein 
weÄen. D ies gilt insbesondere von der Ge
schäftswelt. Unsere Banken und Gewerbetrei
benden sind solid, leistungsfähig und krsditwür 
dig. S ie  haben, wenn der uns aufge-wungene 
Krieg zu einem glücklichen Ende geführt ist, 
einen glänzenden wirtschaftlichen Aufschwung zu 
erwarten,

Dessen ungeachtet werden im Handel und 
Gewerbe gewisse Stockungen eintreten, wie sie 
sich Lei den augenblicklichen Verhältnissen, ins  
besondere der Unterbringung dos Außenhandels 
und dem Ausfall an Arbeitskräften nicht ganz 
vermeiden lasten. Hierdurch können solide 
Geschäftsleute vorübergehend in Zahlungsschwie
rigkeiten geraten. Eine Liquidation im gegen
wärtige Zeitpunkte würde nur mit großen 
Verlusten durchführbar sein, -und eine außer
ordentliche Härte bedeuten. Um hier zu hel

den ersten Schüssen auf das diesseitige Vrücken- 
detachement trafen sie einen Oberleutnant der 
Brückenwache, der gerade das Telephonhörrohr am 
Ohr hielt, um Verstärkungen herbeizurufen, und 
durchschossen ihm den Hals. Ebenso verwundeten sie 
zwei Infanteristen, als diese dem auf der großen 
Kriegsinsel liegenden Detachement Munition zu
tragen wollten. Auch in das Bahnhofsgebäude ver
irrten sich zwei Kugeln, die dicht über unsere Köpfe 

' gesaust kamen. Aber niemand wich noch wankte, 
denn niemals wieder, das fühlte jeder, würde man 
aus so allernächster Nähe eine Schlacht mit ansehen 
können.

Was in Belgrad für Schäden durch die Moni
toren, die um Uhr früh das Feuer etwa zwei 
Stunden lang einstellten, angerichtet worden ist, 
konnte von hier aus nicht genau festgestellt werden. 
Doch sah man an dem in der oberen Festung befind
lichen Kommandanturgebäude, an dem Zollamt, an 
einem Pulverschuppen und in der unteren, der soge
nannten „Wasserfestung" und deren Magazinen, 
Werkstätten und Holzplätzen zahlreiche Beschädi
gungen. Ab und zu schien es uns auch, als ob hier 
und da Feuer ausbrach, das aber bald wieder ge
löscht wurde. Es lag auch offenbar nicht in der Ab
sicht der Oberleitung, die in ununterbrochener tele
phonischer Verbindung mit dem viele hundert Kilo- 
meter weit entfernten Kriegsministerium in Wien 
stand, die Feste einfach zu zerstören, denn dann hätte 
das Feuer ein ganz anderes und auch die Zahl der 
Treffer weit größer sein müssen. Ein überwältigen- 

.  der Augenblick war es, als kurz nach der Einstellung 
des Feuers durch die Monitoren im Morgengrauen 
plötzlich dumpfer Kanonendonner erscholl und ein 
paar mächtige Geschosse zischend über die Köpfe der 
Zuschauer hinweg nach den Höhen von Belgrad hin
überzogen.

fen, hat der Bundesrat neben den anderen tn - 
letzter Zeit getroffenen Maßnahmen bestimmt,! 
daß

wer infolge dbs Krieges zahlungsunfähig
geworden ist, Lei dem Konkurs-gerichte die
Anordnung einer GsschLftsausficht zur Ab
wendung des Konkursverfahrens beantragen
kann.

M it dem Auftrag ist ein Verzeichnis der Glä-u 
-biger und eine Übersicht -des Vermögensstandes 
vorzulegen. Dem Antrag ist stattzuaeben, wenn 
die Behebung der Zahlungsunfähigkeit nach 
Beendigung des Krieges in Aussicht genommen 
werden kann. M it der Anordnung der Ge 
schäftsaufsicht wird das Geschäft des Schuldners 
unter Aufsicht gestellt,- die Aufsicht wird durch 
gerichtlich bestellte Personen ausgeübt Die 
Aufsichtspersonen haben die Geschäftsführung 
des Schuldners zu überwachen und M unter
stützen, insbesondere dafür zu sorgen, daß das 
Vermögen den Gläubigern erhalten bleibt. Di>> 
Erträgnisse des Geschäftes sollen den Gläubigern 
verhältnismäßig zukommen. Arrests und 
Z-WanWvollstreckllngen sowie die Konkurseröff
nung sollen ausgeschlossen sein. Andererseits 
ist dem Schuldner untersagt, ohne Zustimmung 
der Aufsichtspersonen unentgeltliche Verfügun
gen über Grundstücke und Rechte an Grund
stücken vorzunehmen, Ansprüche zu befriedigen 
oder sicherzustellen, oder andere als solche Ver
bindlichkeiten einzugehen, die zur Fortführung 
des Geschäftes oder zu einer bescheidenen 
Lebensführung erforderlich sind. Handelt der 
Schuldner diesem Verbot zuwider, so kann das 
Gericht das Verfahren aufheben.

Diese Einrichtung ermöglicht es. den reellen 
Geschäftsmann vor der Vernichtung keiner wirt
schaftlichen Existenz zu bewahren, ohne daß 
andererseits die Gläubiger, denen ja die vor
handenen Befriedigungsmittel erhalten bleiben, 
in Schaden kommen. Hypothekengläubiger wer
den von dem Verfahren nicht betroffen; sie 
können daher die Zwangsversteigerung betrei
ben, auch wenn ihr Schuldner unter Gcschäfts 
aufstcht gestellt ist. Doch bleibt dem Schuldner 
unbenommen, aufgrund der Verordnung des 
Bundesrats über die gerichtliche Bewilligung 
von Zahlungsfristen beim Vollstreckungsgericht 
zu beantragen, daß die Zwangsvollstreckung auf 
die Dauer von längstens 3 Monaten eingestellt 
werde. Auch Lohnforderungen, sowie staatliche 
und kommunale Abgaben sind von dem Verfah
ren ausgenommen.

Die neue Einrichtung wird, wie zu hoffen 
steht, segensreich wirken, und im Verein mit 
den -schon getroffenen Anordnungen zur wirt
schaftlichen Beruhigung beitragen. Bemerkt sei 
noch, daß öffentliche Bekanntmachungen über die 
Anordnung der Aufsicht nicht erfolgen, so daß 
der Kaufmann eine Kreditschädigung nicht zu 
befürchten hat.

Die Geschäftsführer, Vorstände, Li
quidatoren, Aktiengesellschafteen, Komman
ditgesellschaften auf Aktien, die Gesell
schaften mit beschränkter Haftung und eingetra
genen Genossenschaften sind nach dem geltenden 
Recht unter Anrechnung von Schadenssr-satzver- 
pflichtungen und Strafe verpflichtet, bei Ein
tritt der Zahlungsunfähigkeit der Gesellschaft 
oder Genossenschaften sofort die Eröffnung de» 
Konkurses zu beantragen. Da diese unbedingte 
Verpflichtung bei einer durch die gegenwärtigen 
kriegerischen Ereignisse veranlaßten, vorüber
gehenden Zahlungsschwierigkeit zu unnötiger 
Beunruhigung und zu der Gefahr von Verlusten 
führen könnte, ist die bezeichnete Verpflichtung 
vorn Bundesrat bis auf weiteres aufgehoben 
worden.

Provinzialnachrichten.
s Briesen. 9. August. (Verschiedenes.) Die aus 

Anlaß der Maul- und Klauenseuche angeordneten 
Beschränkungen sind jetzt für den Kreis Briesen 
aufgehoben; nur der Gutsbezirk Galsburg steht 
noch unter Sperre. Die Beobachtungs- und Schutz- 
bezirke sind aufgehoben, sodatz der ganze Kreis mit 
Ausnahme von Galsburg freies Gebiet bildet. Die 
bisher gesperrten Vieh- und Schweinemärkte in 
Briefen, Schönste und Gollub werden wieder regel
mäßig abgehalten. — Um die durch den Mangel 
an Silbermünzen eingetretenen Schwierigkeiten im 
Geldverkehr zu heben, hat der hiesige Magistrat 
mit gutem Erfolge Gutscheine zu 1 und 2 Mark 
ausgegeben. — Der Gemeindevorsteher Nalenz in 
Zaradowisk wurde von der Militärbehörde wegen 
aufhetzender Redensarten verhaftet. — Das hiesige 
Meldeamt ist aufgelöst. An- und Abmeldungen 
der Mannschaften des Beurlaubtenstandes sind bis 
auf weiteres an das Landratsamt zu richten.

Danzig, 8. August. (Lebensmittelbeschaffung in 
Danzig.) Die Stadtverordnetenversammlung be
willigte in geheimer Sitzung einen Kredit bis zu 
drei Millionen Mark zur Beschaffung von Lebens
rnitteln. Außerdem wurde beschlossen, Platz
anweisungen zur Behebung des Mangels an 
Silbergeld bis zu 300 000 Mark auszugeben.

Danzig, 8. August. (Um dem großen Mangel 
an Silbergeld abzuhelfen,) der hauptsächlich da
durch entstanden ist, daß von Privaten große Sum
men in der S tadt und auf dem platten Lande Tag 
sür Tag entnommen sind und zurückgehalten wer
den, soll in Danzig die Ausgabe von Gutscheinen 
auf Beträge von 50 Pfg. ab behördlicherseits er
folgen, die unter Garantie als vollwertiges Zah
lungsmittel gelten und nach dem Kriege eingelöst 
werden. Die Reichsbank gibt an Private jetzt nur 
aoch auf Tresor und auf Hundertmarkscheine heraus.

Allenstem, 9. August. (Wer vom Posten ange- 
eufen wird, muß stehen!) Am Mittwoch Abend, 
kurz vor 11 Uhr, ging die 18jährige Klara Heinrich 
aus Schönbrück, die sich bei ihrem in Allenstein 
wohnhaften Onkel aufhielt, spazieren. Als sie in 
die Nahe einer vorbehaltenen Zwecken dienenden 
Stelle kam, wurde sie vom Posten angerufen. An
statt zu stehen, ging sie weiter. Der Posten gab 
Feuer. Der Schuß verletzte Las Mädchen aiN nnren 
Oberschenkel und linken Unterarm; die Verwundete 
wurde nach dem Krankenhause gebracht. Die 
Wunde ist nicht lebensgefährlich.

8 Encsen, 9. August. (Verschiedenes.) Die 
Spenden für das Rote Kreuz fließen hier recht 
reichlich; in drei Tagen sind nicht weniger als 
Z156 Mark eingezahlt worden. — Die Preise für 
üebensmittel. welche zunächst enorm empor
schnellten, sind wieder die normalen. Für einen 
Zentner Kartoffeln werden jetzt nur noch 2 Mark 
gezahlt; die Preise für Geflügel sind wohl niedri
ger als vor dem Kriege. Aber auch in anderen 
Lebensmitteln merkt man nichts mehr vom Preis- 
aufschlag. — Die Getreideernte ist in unserer Ge
gend nahezu beendet, sodaß die hiesigen Landwirte 
aen Rest der Ernte ohne Hilfsarbeiter einzubringen 
hoffen. Andererseits haben sich in unserer Stadt 
zahlreiche Personen als Hilfsarbeiier für Ernte
arbeiten gemeldet.

n Janowitz, 9. August. (Kriegs-Stiftungen.) 
Rittergutsbesitzer Ritfcher in Hannover, ehemaliger 
Besitzer des nunmehr besiedelten Rittergutes Rit- 
herheim bei Eksenau, hat letztwillig drei Legate

-ahne erobern, 2. die ersten französischen Eefan- 
enen einbringen und 3. die erste französische Ka- 
one erobern: jedes Legat beträgt 390 Mark. Dre 
iahlung leistet die ÄnsiedelnngskommMon als 
!esitzerin von Ritschcrheim.

Mogilno, 8. August. (Von einem wütend ge- 
>ordenen Bullen getötet) wurde beim Eintreiben 
es Rindviehs der Kuhhirt August Eckert in Rose- 
au. Der Bulle hat ihm mit den Hörnern die 
kust so zusammengedrückt, daß er nach fünf S inn
en starb.  ̂ .

Landsberg a. W., 9. August. (Durch ernen un- 
lücklichen Zufall sein Leben eingebüßt) hat der 
ttttmeister der Reserve Stoltz, Bruder des Kom- 
lerzienrais Stoltz in Driesen a. d. Ostbahn. Als 
r mit seinem Auto bei Soldin an einer Brücke 
orbeifuhr, gab ihm der dort stehende M ilitär- 
osten das Zeichen zum Halten. Durch eine rasche

>n worden. Er schoß aus das Auto —
„ Rittmeister und den Chauffeur. St. wollte 
ich Schwell fahren, um dort Leim Train einzu-

Deutschlanö in Waffen.
So? gegrüßt, du wem Deutschland in schimmernder

Wehr,
Gepanzert vom Fels -bis zum Meere;
Deine Gaue, sie werden ja nimmer leer,
Es ballen sich Riesen-Heere^
Und hast du den Männern ins Antlitz geschaut 
I n  den endlosen, stattlichen Reihen?
Sie blicken wie Brüder, schon längst dir vertraut, 
Die die Bande der Liebe ernemen.
Die nervige Faust um die Büchse gespannt,
Kein tändelndes Wort auf den Lippen;
Seid ruhig am Rhein und am Weichselstravd,
Die gehen dem Feind an die Rippen.
O käme der Große, der Alte Fritz
Zur Heeresschau wieder zur Stunde, '
Im  Adlerauge den zündenden Blitz,
Dann ginge sein Wort in die Runde:
Mut, Kinder, ich hatte schon größres Malheur, 
Mir wollten noch mehr an den Kragen:
Mit Millionen von Kerls, dem  Geschütz, dem

Gewehr
Da will ich die Hölle zerschlagen!

F r i e d r i c h  P le g e r -T h o w .

L o k a lu ach rich teu .
x Zur Erinnerung. 12. August. 1913 Rußlands 

Verzicht auf Revision des Bukarester Vertrages. 
1912 Entsagung des Sultans M ulah Hasid auf den 
marokkanischen Thron. 1911 -f Professor Josef 
Israe ls , berühmter holländischer Maler. 1910 Ver
heerende Überschwemmungen in Japan. 1908 f  
Professor Dr. H. SeLtegast, hervorragender land
wirtschaftlicher Schriftsteller. 1904 * Alexis, Groß
fürst-Thronfolger von Rußland. 1903 f  Albert von 
Levetzow, ehemaliger Neichstagspräsident. 1872 * 
Prinzeß Luise Auguste von Schleswig-Holstein- 
Sonderburg-Augustenburg. 1870 Abgabe des Ober
befehls seitens Napoleons I I I .  an Marschall Ba- 
zaine. — Erscheinen der französischen Kriegsflotte 
unter Admiral Fourichen vor Helgoland. 1866 
Waffenstillstand zwischen Österreich und Ita lien  
zu Cormons. 1859 * Prinzeß Thekla von Schwarz- 
burg-Rudolstadt. 1848 ^ George Stephenson, der 
Hauptbegründer des Eisenbahnwesens. 1843 
Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz. 1813 
Österreichs Kriegserklärung an Frankreich. 1762 * 
Christoph Wilhelm von Hufeland, einer der be- 
richmtesten deutschen Ärzte. 1759 Schlacht ber 
Kunersdorf. 1720 * Konrad Eckhof, der Vater der 
deutschen Schauspielkunst. 1689 f  Papst Jnno- 
cenz VI. 1687 Schlacht Lei Mohacs. Anfall Sla- 
woniens und Kroatiens an Österreich.

Thorn, 11. August 1914.
— ( De r  Ge i s t  d e r  F r e i h e i t s k r i e g e . )  

Die „Königsb. Hart. Ztg." berichtet a u s K ö n i g s  - 
b e r g :  I n  der Konigin Luise-Gedächtniskirche 
fand sich in den zur Unterstützung der durch den 
Krieg notleidenden Familien abgehaltenen Kirchen- 
kollekten, die 718 Mark betrugen, auch ein T r a u 
r i n g .  Da zeigt sich derselbe Geist, der uns in den 
Freiheitskriegen zum Siege verhalf. — Auch die 
D a n z i g e r  Abnahmestelle freiwilliger Gaben 
Nr. 1 für das 17. Armeekorps hat am Freitag 
Belege solchen Opfersinnes erhalten. Eine Dame 
opferte v i e r  s chwer e  s i l b e r n e  L e u c h t e r ,  
eine andere eine g o l d e n e  U h r  und Kette- 
Beide Damen gaben die Gaben unter „Ungenannt 
ab. Die Freimaurerloge „Eugenia" überwies eine 
Spende von 500 Mark.

— ( L i e b e s w e r k  f ü r  d i e  Fe l dpos t . )  
Wie wir hören, haben sich die B e a m t i n n e n  
d e r  R e i c h s p o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n -  
v e r w a l t u n g  zusammengeschlossen, um gemern- 
sam an dem Liebeswerk zugunsten der im Felde 
stehenden Streiter und ihrer Familien, ins
besondere auch der zur Fahne einberufenen oder 
bei der Feldpost tätigen Beamten und Unter- 
beamten sowie der Telegraphenarbeiter mitzu
arbeiten. Aus den Kreisen der Beamtinnen ist ern 
Arbeitsausschuß eingesetzt» dessen Geschäftsstelle sich 
im Telegraphen-VeHuchsamt (Berlin W., Könrg- 
grätzerstraße 20), Zimmer 34, befindet.

— ( E i n  A u f r u f  a n  d i e  Ha u s b e s i t z e r . )  
Der Schutzverband für deutschen Grundbesitz erlaw

Die ungarische Artillerie greift ein!
Offenbar um die moralische Wirkung der Be

schießung Belgrads durch die Schiffe der Donau
flottille zu verstärken, war das Heerlager im Westen 
Semlins alarmiert und die Artillerie auf die be
festigte Anhöhe, die sogenannten „Laudon-Schanze" 
entsandt worden. Potztausend, das fluschte besser! 
Jeder Schuß ein Treffer. Es muß ein Spaß sür die 
Jünger der Heiligen Barbara gewesen sein, sich auf 
die kurze Entfernung und auf so dankbares Ziel ein
zuschätzen. Sie schössen durchweg mit Schrapnells 
und die Wirkung war furchtbar, denn alsbald flogen 
ein paar Geschoßmagazine der Serben in den Be
festigungen auf der Anhöhe über dem Brückenkopf in 
die Luft, und ebenso zerstörte ein weiterer nach der 
Feste selbst gerichteter Schuß ein dort befindliches 
Pulvermagazin, das mit lautem Krach in die Luft 
flog. Aus der Anlegung der Befestigungen oberhalb 
der Savebrücke ließ sich erkennen, daß die Serben die 
Bedeutung der „Laudon-Schanze" für Belgrad ge
nau gekannt haben muffen. Sie ist, als Laudon die 
in Belgrad versammelten Janitscharen belagerte, 
angelegt und von den Österreichern zu einer Be
festigung ersten Ranges ausgestaltet worden, um 
den Übergang über die Save zu schützen.

Gegen 7 Uhr morgens stellten dann die Geschütze 
ebenfalls ihre Tätigkeit ein, worauf die drei Donau
monitoren das Schlachtfeld verließen und nach Sem- 
lin zurückdampften. Dabei gab es noch eine heroische 
Szene.

Der Flottenkommandant ließ bei der Vorüber- 
fahrt die Offiziere und Mannschaften antreten und 
ein dreifaches Hoch auf Kaiser Franz Josef aus
bringen, in das die Bevölkerung begeistert ein
stimmte. Kurz nach 9 Uhr morgens wurde Semlin 
zum zweitenmale durch Schüsse der Monitore alar
miert. Wieder hatten sich zunächst am Brückenkopf

der gesprengten Savebrücke und gleich darauf auch 
am Donaukai schießende Serben gezeigt, die durch 
ein paar wohlgezielte Schüsse der Monitoren bald 
zum Rückzug gezwungen wurden. Ebenso wurden 
kurz darauf ein paar Komitatschis beschossen, als sie 
sich in den Festungswerken unterhalb der Rusjcza- 
Kapelle, die in der Türkenzeit als Pulvermagazin 
benutzt wurde, in verdächtiger Weise zu schaffen 
machten. Ein paar Schüsse trafen diesmal auch die 
Kasematten, in denen die Kettensträflinge des Bel
grader Kreisgerichts interniert sind. Inzwischen 
war die Artillerie auf der Laudon-Schanze bis zum 
äußersten Punkte der Befestigungen vorgerückt und 
gab von hier aus ebenfalls ein paar wohlgezielte 
Schüsse ab, von denen einer dicht neben dem könig
lichen Landhaus Topschider einschlug, in dem sich 
allerlei Reminiszenzen der Obrenowitsch-Dynastie 
befinden. Fast gleichzeitig traf einer der Monitore 
die Tombe, die das Grab des Grotzrvefirs Kara 
Mustafa enthält, der in Belgrad erdrosselt wurde, 
nachdem seine Armee bei Wien geschlagen worden 
war. So weckte Schuß auf Schuß historische Er
innerungen aller Art und besonders die Granaten, 
welche den Kali Megdan trafen, müssen den Serben 
äußerst nahe gegangen sein. Denn dieser heute zu 
einem hübschen Park umgewandelte ehemalige 
Festungsvorplatz war in der Türkenzeit die Stätte, 
wo die für die Freiheit ihres Vaterlandes kämpfen- 
den Serben kurzerhand gepfählt wurden. Während 
der ganzen Dauer auch der zweiten Beschießung sah 
man weder auf den Straßen und Plätzen, noch in 
den Häusern Belgrads auch nur eine menschliche 
Seele. Wahrscheinlich hatte man sich in der ganz 
unbegründeten Furcht vor einer Beschießung auch 
der Stadt in die Keller geflüchtet. Interessant war 
es, zu beobachten, wie im Handumdrehen aus der 
neuerbauten stattlichen Gemeindeschule Semlins ein

Lazarett geworden war, in dem das halbe Dutzend 
Lei der Beschießung verwundeter Offiziere und 
Mannschaften liebevolle Aufnahme fand. Boshafte 
Zungen behaupteten freilich, daß der pompöse Schul- 
bau, der einer deutschen Großstadt zur Ehre ge
reichen würde, von allem Ansang an für andere 
Zwecke bestimmt gewesen sei.

Leider verstanden es die anwesenden Budapester, 
Wiener und Berliner Journalisten nicht, ihren tele
graphischen Nachrichtendienst den berechtigten An
forderungen der Heeresleitung anzupassen, und st 
war es kein Wurrder, daß nach einer mühsamen und 
umständlichen Zensurierung der vorliegenden 
peschen noch in derselben Nacht der Beschluß ihre 
Ausweisung gefaßt wurde. Dem Eingreifen de  ̂
greisen Herausgebers des Semliner Volksblatt 
hatte ich es zu verdanken, daß ich als einziger noch 
bis abends in der Stadt bleiben durste, und am 
diese Weise noch den traurigen Anblick des 
schossenen „Alkotmany", eines österreichischen H^n- 
delstransportdampfers hatte, der am Morgen au^ 
gefahren war, um die von den Serben in de 
Donaustrom gelegten Minen abzufischen, dabei ave 
mit einem Geschoßhagel aus serbischen Maschine 
gewehren überschüttet worden war. UnvergeßU 
wird mir der Eeindruck der ersten Leiden To 
bleiben, die Österreich-Ungarn hierbei hatte. Kap 
tän und Steuermann, der eine mit halbwegge^II 
nem Schädel, der andere mit einer Kugel im 9  ^ 
zen, lagen auf dem Verdeck, umjammert von ih* 
Frauen und Kindern. Aber wenn sie auch 
Opfer ihres privaten Berufs gefallen sind, ^  
den sie doch in der österreichischen K riegsgesch^ 
als zwei der ersten Helden fortleben, die beim D 
bardement von Belgrad als Opfer ihrer Pflicht 
treue Söhne ihres Vaterlandes geblieben sind-



einen Aufrris an die deutschen Grund- und Haus- 
?^der, warm sie aufgefordert werden, die Gemeiir- 
^  Zwischen Stadt und Land auch dadurch zu 
oewersen, daß sie in den gegenwärtigen schwierigen 
E iten  der Landwirtschaft bei der Einbringung der 
^rnle zu Hilfe kommen. Ferner werden die Haus- 

gebeten, über die gesetzliche Verpflich- 
M  hinaus geeignete Räume für Quartiere für 

und Mannschaften bereitzustellen. Die 
Hauseigentümer werden auch gebeten, bei der 
l r o n ^ * b r b u n g  v o n  M i e t e n  human vorzu- 

Hypothekengläubiger wird 
den Zeitverhältnissen Rechnung zu 

^sort wegen unpünktlicher Miet- 
Zwangsmaßregeln vorzugehen, 

erklärt^ sich die Leitung des'Schutz- 
H au«^?^ Familien der eingezogenen

Grundbesitzer in allen vermögensrecht- 
wirtschaftlichen Fragen unentgeltlich 

Mit^Ra. an die Hand zu gehen.
( S t ä d t i s c h e r  A r b e i t s n a c h w e i s . )  

^  ^  unserer Stadt noch alle Hände
ejchaftigt und von Arbeitslosigkeit wenig zu 

puren. Vorsorglich mutz jedoch damit gerechnet 
.7 ^ 7 ' '  7°bhalb es sich empsiehlt. beizeiten die 
l ad t isch e  A r b e i t s n a c h w e i s  s t e l l e  in 
-verrieb zu setzen, vielleicht mit verschiedenen AL- 

ungen für m ä n n l i c h e  u n d  w e i b l i c h e  
B e r u f s a r b e i t .  H a u s a r b e i t .  E r n t e -  
St«»>. ^tzt gibt es in den verschiedenen
nobm Personen genug, die sich gern durch über- 
Arl»-ii eines Postens oder einer sonstigen
nickt verdienst verschaffen möchten, aber
d ü r st^  ^ .  sich wenden sollen. Meist
schnell ?  ^tzt wohl noch ein Inserat in der Zeitung
anaebnt führen, bei stärkerem Arbeits-
angebot wurde aber die A rb  e i t  s v  e r m i t t e -
Etzig e7wch-m ^ ° " " ° l s t e l l e  sich als zweck-

des B L s  E^Mitteilung der königlichen Lirektioi
»der D resden^ E aer^ b ^ t" k^ '^ ^ "^ ^ 'e Leipzig Ionen Platz i^ ^  v>.> »  >sur mchr  ̂als 8000 Per

S g '  n 7 c h 7 » v i^  rMsch^ BLegchte :auf diesen gestalten. Es wild dah

verbänden ^  »-?"gelchlossenen Arbeitsnachwei 
duvkfi öffentlichen ArbeitsnacklTnpkspu

worden. ____
geMt ^wird" l l - l l /V   ̂^  i n.) Wie uns mi 
während des s -E  deutsche Ostmarkenverei 
gern und freudia ?ine Organisatic
^  (W i e d D i e n s t  des Roten Kreuze 
b - h u / e n / ^ b e g r n n  der  h ö h e r e
Präsidenten beni/Ä /^"er Anordnung des Obe 
schulen in der tlnterricht an den höherc
den 17. Aaaust ^  ^-^Älpreutzen am Monte 
und die L eN rä !? ?^  die Räume in den Schul, 
°̂>chäftitzt7n Alle vaterländi!

Urlauben ^ " l e r  und Schülerinnen sind zu L

N s ° « ° n  sind N a m e' S ta n d  und Adress

.  5 » L . L 7 '
^f/erland. umb?aust^^ ^^ Kleinod, siitze-
N  dem Kehrreim L arider, jäher Sturm" 
d ^ ,^ r m t des R e i'^ /7 ? 7 ^ H e  hütet seinen Hort
vZ ^ w u n 7 e in e ? E ö f-  5°'" ^w°s7 5 ,  schwache S t/ss^  Kriegsliedes, enthält aber so

in dieser Form noä

—— ------  l" >>ru.,l̂ l

Di bracht
M ?  Trennu??7 so M " unsers êschl, 
s^uner s7- r^iellschafte,

S V d - ' -7  Sachen. 
Rur dm ^

reimen z. V. „Wie das Blitzen und Rollen (in der 
Gewitternacht) solln unsre Geschütze rollen", ferner 
„schützte — Stütze", „drüben — Siegen" —, daß es 
zum Abdruck ungeeignet ist. Als Siegeslied ist es. 
da die siegreiche Schlacht nur erst in der vorn 
„Willen zum Siege" erhitzten Phantasie geschlagen 
ist, auch verfrüht.

Hoboist L. Das KriegsgedichL fängt ganz 
hübsch an, ist aber gegen den Schluß hin nur noch 
gereimte Prosa, die auch Rythmus und Reim nicht 
mehr achtet.

TH. A., Kaserne der L!er. Die Stimmung in 
Ihrem Kreise, welche die beiden Kriegslieder 
widerspiegeln, ist recht erfreulich. Zum Abdruck ist 
weder das Gedicht „Was willst du, doppelzüngiger 
Adler, und was denn der Franzosen mann?" — wir 
würden den alten Ausdruck „Franzinann" vor
ziehen —, noch das zweite, nach der Weise „Zu 
Mantua in Banden" singbare, geeignet. Eintreffen 
dürften in diesem Weltkriege vielleicht Ihre Vor
aussagen, daß kein Pardon gewährt wird, und daß 
es am Ende heißen werde: „Vas vietis! — Ja, 
wehe euch, wenn uns die Gnade, daß wir gewinnen, 
weh euch! glückt dies!" Laigaer a. blaue, wie 
Vismarck einst ankündigte, d. h. ein volles Aus
bluten, wird wohl das Schicksal der Besiegten sein, 
wenn niemand mehr schützend die Hand über sie 
halten kann.

Das Königreich Serbien.
Serbien hat einen Flächeninhalt von 84 000 

Qudratkilometer und eine Bevölkerung von 4,4 
Millionen Seelen; wie in fast allen südosteuro- 
päischen Staaten, überwiegt auch hier das männ
liche Geschlecht nicht unerheblich. Das Land zeigt 
unter allen Ralkanstaaten die größte VolksdichLe 
(52). Die vorherrschende Konfession ist die 
griechisch-katholische. Die Haupterwerbsquelle der 
Bevölkerung ist die Landwirtschaft. Der Boden 
ist im allgemeinen ergiebig, jedoch erst zu einem 
Drittel landwirtschaftlich bebaut. Die Ernteerträge 
könnten sich bei intensiverer Wirtschaftsweise leicht 
verdoppeln. Ungefähr ein Drittel des ganzen 
Landes ist mit Wald bedeckt; der verbreiterte 
Wa!dbaum ist die Eiche. Die Forstwirtschaft ist 
noch recht primitiv. Unter den Ackersrüchten 
haben Mais (1911 : 600 000 Hektar) und Weizen 
(400 000 Hektar) die größte Verbreitung; erst in 
weitem Abstände folgen Gerste, Hafer (je 100 000 
Hektar) und Noggen (50 000 Hektar). Der Anbau 
von Kartoffeln ist minimal. Fast 200 000 Hektar 
sind mit Pflaumenbäumen bepflanzt, 2000 Hektar 
mit Tabak und 30—40 000 Hektar mit Wein. 
Auch der Seidenbau ist neuerdings in großem 
Aufschwung begriffen; die Ausfuhr von Kokons 
allein hat einen Wert von 1 Million Mark. Die 
Viehzucht ist sehr ansehnlich; doch ließe sich noch 
viel tun, um sowohl die Qualität wie die Quan
tität der Tiere zu heben. Der Viehstand belauft 
sich gegenwärtig auf 150 000 Pferde, 1 Million 
Rinder, 800 000 Schweine und 4 Millionen 
Schafe. Die Schweinezucht, der namentlich die 
vielen Eichenwälder zustatten kommen, ist in 
letzter Zeit merklich zurückgegangen. Was die 
Industrie anbelangt, so steht sie noch in den 
ersten Anfängen; in den letzten Jahren haben 
allerdings viele ausländische Gesellschaften, darunter 
auch zahlreiche deutsche zu ihrer Hebung beige
tragen. Außer der überall verbreiteten Haus
industrie (Textil-, Holz- und Schmiedewaren) 
finden sich zahlreiche Bierbrauereien, Brennereien, 
Mühlen, Tuch-, Zement- und Tabakfabriken 
(letztere monopolisiert). An Mineralien ist Serbien 
reich, doch werden diese erst in geringem Umfange 
ausgebeutet. Nachgewiesen sind u. a. mächtige 
Steinkohlenflöze, ferner Kupfer, Eisen, Blei, Silber 
und Zink. Der Handel zeigt eine mächtig an
steigende Tendenz, ist jedoch, wie wir dies auch 
bei anderen Balkcmstaaten sehen, großen Schwan
kungen ausgesetzt. Die Ausfuhr ist selbst in 
ungünstigen Erntejahren größer als die Einfuhr.

Der gesamte Außenhandel belief sich 1910 auf 
145 Millionen Mark; hiervon entfielen 80 Milli
onen auf den Export. Die wichtigsten Export
artikel sind Erzeugnisse des Ackerbaus und der 
Viehzucht (87 Prozent des gesamten Exports), 
darunter namentlich Mais und Weizen. Als 
Bestimmungsländer kommen in erster Linie die 
Türkei und Deutschland, weiter Oesterreich und 
Belgien in Frage. Unter den Importländern 
steht Deutschland bei weitem an erster Stelle 
(30 Millionen Mark - 42 Prozent); es folgen 
Oesterreich (13 Millionen) und England (9 Milli
onen). Die wichtigsten Importartikel sind Me
talle, Maschinen, Textilwaren und Papier. Als 
schiffbare Wasserstraßen sind Donau, Sau und 
Drau zu nennen. An Eisenbahnen mangelt es 
noch sehr (weniger als 1000 Kilometer Länge); 
für den Auslandsverkehr kommt nur die Orient- 
Linie W i e n — Belgrad—Nisch—Sofia und die Ver
bindung mit Saloniki, die bei Nisch von der 
Orientlinie abzweigt, in Frage; alle anderen 
Bahnen sind von sekundärer Bedeutung.

M a n n ig fa ltig e s .
( E i n  B e r l i n e r  S t u d e n t e n r e g i ^  

me n t . )  Ein ganzes Regiment Kriegsfrei
williger aus dem Berliner Studentenvierter 
sammelte sich am Freitag an der E inberufung 
stelle, der Gemeindeschule in der Hannoverschen 
Straße. Dort hatten sich bekanntlich ganze 
Scharen von Studenten, die in ienem Viertel 
wohnten, gemeldet. Jetzt nun wurden d-ie Eiw- 
berufenen von ihnen nach der Hannoverschen 
S traße beordert und bilden in ihrer Gesamt, 
hein ein ganz starkes Regiment.

( K r i  e g s t ü c h t i  ge  F a m i l i  e.) Die 
Witwe Anna Böttcher in Venkendorf bei Salz 
münde (Provinz Sachsen) schickt 9 Söüne und 3 
Schwiegersöhne in den Krieg. Eine stattliche 
Zahl S treiter stellte auch die Familie des 
Gutsbesitzers Heydrich in Tobertitz (Königreich 
Sachsen). 7 Söhne und 2 Schwiegersöhne ziehen 
in den Kampf für Freiheit und Gbre.

(Acht B r ü d e r  u n t e r  d e n  F a h n e n ! )  
Die in L eipz ig^V olkm arsdorf wohnhafte 
Frau Emilie Lindner hat 8 Söhne unter den 
Fahnen. M utter und Söhne sind stolz darauf.

( K a i s e r  W i l h e l m  u n d  K ö n i g  Ge o r g . )  
Während der Zar Nikolaus, der durch seine Groß
mutter, die eine preußische Prinzessin war, schon mit 
dem deutschen Kaiser verwandt war, ist er durch 
seine Gemahlin, geborene Prinzessin Alix von 
Hessen, noch der Vetter des deutschen Reichsoöer- 
bauptes. König Georg von England ist der direkte 
Kousin des deutschen Kaisers: sein Vater, König 
Edward, und die Kaiserin Friedrich waren Ge
schwister. Es sei daran erinnert, wie der britische 
König allein das deutsche Kaiserpaar im ersten 
Jahre seiner Regierung zur Enthüllung des Monu- 
mentaldenkmals seiner Großmutter, der Königin 
Viktoria, nach London einlud und später Lei seiner 
Krönung das deutsche Kaiserpaar hervorragend aus
zeichnete. Verschiedene öffentliche Reden des Königs 
waren sehr deutschfreundlich; im Frühling 1913. 
waren das britische Königspaar und der Zar Hoch
zeitsgäste in Berlin. Der König gilt als ein sehr 
liebenswürdiger Herr und hat mit seinem kaiser
lichen Vetter sich recht gut verstanden. Alle diese 
engen Beziehungen haben nicht den schweren politi
schen Konflikt zwischen England und dem deutschen 
Reiche, der nun eingetreten ist, verhindert. Vom 
verstorbenen König Edward sagte man bekanntlich, 
er gehe darauf los, Deutschland einzukreisen. Von 
seinem Sohne und Nachfolger hat man eine solche 
Absickck niemals vernommen, und doch ist unter ihm 
der Weltkrieg, der lange erwartete. Ereignis ge
worden. Ob die politische Erbschaft, die König 
Edward seinem Soh'he hinterließ, eine glückliche 
war, wird sich zeigen.

Gedankensplitter.
Alles, was ich für mich wünsche, ist, dass dre 

Erfolge nicht das menschliche Gefühl verderben und 
die Tugenden, denen ich immer nachgestrebt habe. 

» ' Friedrich der Große.
Gesteh dir's selbst, wenn du gefehlt;
Füg' nicht, wenn Einsich': kam,
Zum falschen Weg, den du gewählt,
Auch noch die falsche Scham!

Fr. Grillparzer.
Zum Licht empor mit klarem Blick,
Ein Vorwärts, stets, nie ein Zurück,
Ein frohes Hoffen, kühnes Streben 
Und schnelles Handeln auch daneben — 
Dann hat das Dasein Zweck und Ziel,
Wer Großes will, erreicht auch viel.

Was ist gezwung'ne Eh', als eine Hölle,
Ein Leben voller Zwist und stetem Hader? 
Indes das Gegenteil nur Segen bringt ^
Und Vorspiel von des Himmels Freuden ist.

Shakespeare.
Viel gedenken, wenig reden und nicht leichtlich 

schreiben, kann viel Händel, viel Beschwerden, viel 
Gefahr vertreiben. Logau.

O Wahrheit, deinen edlen Wein 
Mußt du mit Wasser mischen;
Denn wolltest du ihn rein auftischen,
So nimmt er den Kopf den Gästen ein.

B e r l i n s .  August. (Butterbencht uou M ü ller L  B rau n , 
B erlin , L othringerstraße 43.) I n fo lg e  der M ilitärtransp orte  
und K riegsw irren w aren Z ufuhren und N achfrage unregel
m äß ig . D a  m an aber in nächster W oche bedeutende Z u 
fuhren und w egen  M a n g e l an A rbeit beschränktere N achfrage 
erw artet, so ist für nächsten M ittwoch auf eine um 10 Mark 
erm äßigte N otiz  zu rechnen. W ir  verkauften:

Allerfeinste . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 139 Mk.
F e in ste ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 5 —138 Mk.
U . S o r t e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2 5 - 1 3 0  Mk.

Wochenbericht der B erliner Produktenbörse.
D er Ausbruch des W elt.r ieg e s  hat ein regelrechtes Geschäft 

an den Getreidemärkt« n vollständig unmöglich gemacht. Unter 
beispiellosen S prün gen  stiegen in den eriieu T agen  der am  
5. August abgelaufenen Berichtswoche die Preise um 20, 30  
und mehr M ark. D er Vorstand der Börse sah sich angesichts 
der m aßlosen Erregung, die die Börsenkreise erfaßt hatte, ge
zw ungen, das Geschäft zeitw eilig  gänzlich zu untersagen; in 
den letzten T agen  w urden w enigstens Lokonotierungen festge
stellt. W esentlichen A nteil hatten außer spekulativen Er- 
Werbungen an den kolossaleil Preiserhöhungen  Ankäufe der 
P roviantäm ter und der Kom m une B er lin . D a s  A usfuhrver
bot wirkte e tw as m äßigend, und am letzten T age w ar bei 
den Lokonotierungen eine kleine Abschwächung zu bemerken, 
die ihren Grund te ils  in vermehrten Ablieferungen der 
heimischen Landwirtschaft, teils  in dem Rückgang der am eri
kanischen W eizenpreise hatte. D ie  L ok a lis ieru ngen  stellten 
sich am 5. August für W eizen  auf 240 b is 245 ab Bahn , für 
R oggen  inländischen 208 bis 2 i0 ,  für Hafer inländischen alten  
225 b is 240, neuen 230, M a is  runden 180 Mk. L e b e n d 
g e w i c h t p r e i s e  d e s  s t ä d t i s c h e n  V i e h  m a r k t e s .  
O c h s e n :  vollst, ausgem äst., höchst. Schlachtn). 5 0 — 53 M k ,  
junge fleisch, nicht ausgem . und ältere au sgem . 4 6 — 48 Mk., 
m äßig genährte junge und gut genährte ältere 4 3 —45 M ark. 
B u l l e n :  ausgewachsene, höchst. Schlachtn). 47— 49 M ark., 
vollst, jüngere 4 6 - 4 9  M k , m äßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 4 2 - 4 5  Mk. F ä r s e n :  vollst, ausgem ästete 
Färsen höchst. Schlachtn). — Mk.  K ü h e :  vollst, ausgem . 
höchst. Schlachtn), b is zu 7 Jah ren  4 4 - 4 8  M k., ältere au s- 
gemästete und w enig gut entwickelte jüngere 42— 44 Mk., 
m üßig genährte Kühe und Färsen 3 9 — 41 M k., gering genährte 
Kühe und Färsen — Mk.  J u n g v i e h :  gering genährtes 
bis 29 M k. K ä l b e r :  D oppellender feinster M ast 8 5 — 96  
M ark, feinste Mastkälber 6 7 - 6 8  Mk., m ittlere M ast- und 
beste S augk älber 5 7 - 6 3  M ark, geringere M ast- und gute 
Saugkälber 5 0 - 5 5  Mk., geringe Saugkälber 4 0 - 5 0  Mark. 
S c h a f e :  M astläm m er und jüngere M astham m el 4 6 — 48  
M ark, ältere M astham m el, geringere M astläm m er und gut 
genährte junge Schafe 4 1 — 45 M k., m äßig genährte H am m el 
und Schafe 34— 40 Mk. S c h w e i n e :  Fettschweiue über 

3 Z tr. 5 2 - 5 3  Mk., vollfleischige 2 4 0 - 3 0 0  Psund 52 Mark, 
20 0 - 2 4 0  P fd . 51 — 52 M k , 160 b is 200  P sd . 50 Mk., unter 
!6 0  P sd . — Mk. ,  S a u e n  —  —  Mk. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kirchliche 'Nachrichten.
S t .  E eorgeilkirche. M itw och den 12. A ugust abends 8 Uhr:

G ebetsgotiesdien st. P farrer H euer. D ie  Kirche ist den
T ag  über von 8  Uhr m orgens b is 7 Uhr abends geöffnet.

Freiw illiges Kriegssterbcgeld! Der Verlag 
Bernhard Mcher („N ach F e i e r a b e n d " )  in Leipzig 
gibt seinen Abonnenten, von denen etwa 800000 zur 
Fahne gerufen werden, bekannt, daß er den Witwen und 
Waisen im Kriege gefallener Abonnenten ein freiwilliges 
Kriegssterbegeld von bO Mark gewährt.

„So?" sagte Alix ein bischen gedehnt, und 
es zuckte ein wenig um ihre Mundwinkel.

„Allerdings, meine liebe gnädige Frau", 
fuhr die Eeheimrätin fort. — ,.S i e gehören 
noch zur Jugend. Und dann — so kurze Zeir 
verheiratet — noch ist den Flittsrwochen sozu
sagen — Sie sehnen sich gewiß nach Ihrem  
Herrn Gemahl?"

Das klang gutmütig und wohlwollend, jedoch 
F rau  Alix traute dem Frieden nicht ganz. Unter 
ihren langen Wimpern hervor sah sie F rau Ei- 
selius durchdringend und ein bischen hochmütig 
an und sagte sehr frei, aber mit großer Anmut.

„Nein, gnädige Frau, man söhnt sich nicht 
nach dem täglichen Brot, wenn man einmal be
sonders köstliche Speise haben kann. Es sind 
große und bedeutende M änner hier. Ih r  Heri. 
Gemahl zum Beispiel, gnädige. Frau, der be
rühmt ist in seiner Wissenschaft wohl über die 
Grenzen dos Landes. Da hoffe ich. ein solches 
Universitätsfest würde einem armen blinden 
Huhn wie mir wohl auch vielleicht ein Körnchen 
Weisheit bringen."

„Ach du lieber Gott, Kind —" Frau Eisr- 
lius lachte herzlich — „verzeihen Sie. aber da 
muß ich „Kind" sagen. Das ist so der richtige 
Anfängertyp. Liebe gnädige Frau. das können 
Sie haben. Versuchen Sie es nur einmal. 
Sehen Sie, da rate ich Ihnen, setzen Sie sich dort 
Mischen meinen M ann und Geheimrat Suffeck, 
den Philosophen. Werfen Sie irgend eine Frage 
auf, eins gang dumme Frage: Warum ist der 
Wald so grün? oder meinetwegen: Warum 
küssen sich die Menschen? — und dann bleiben 
Sie sitzen und warten Sie ab, mal sehen, wie 
lange Sie das aushalten."

Die muntere Frau lachte so fröhlich, daß 
Alix davon angesteckt wurde.

„Aber verehrte gnädige Frau —". rief sie 
erheitert — „sind denn diese gelehrten Herren 
immer so? Auch daheim — im Häuslichen, im 
Familienleben?"

,,Ja  — da — Ganz kenne ich natürlich nur 
den Meinigen, aber so wie er sind die Meisten.

Es gibt ruhige Zeiten, da sind sie normal, wohl 
ein bischen zerstreut und unpraktisch, doch es 
läßt sich ertragen. Wenn aber der Geist über 
sie kommt! Wenn sie über irgend etwas brüten 
— dann sind sie wie Schlafwandelnde. Dann 
mutz man über ihren Schritten wachen und ihnen 
alles aus dem Wege räumen, damit sie nicht zu 
Schaden kommen. Selig nun. die da Frauen 
haben, so geistig arm sind. W er es gibt auch 
solche Gelehrtenehen, wo die F rau  mit den: 
Mann über den Problemen brütet. Ach, diese 
Allerärmsten! Die werden dann ausgeraubt 
von den Dienstboten wie Kollege Lammert, de»
M athematiker-------oder es wachsen sich gar dr->
Kinder zu Taugenichsen aus, wie es leider, 
leider bei unserem diesjährigen Rektor, dem 
allverehrten Porter, der Fall ist."

„Solche Ehen müßten gesetzlich verboten
werden", sagte F rau  Alix nachdenklich. -------
„Aber alle Gelehrten sind doch nicht so. Ich 
kenne ja nur Professor Kirchlein. der ist doch 
auch ein bedeutender M ann der Wissenschaft, 
aber der ist im nachbarlichen Verkehr ein lusti
ger, guter Kamerad."

Eben hatte sein Lachen wieder herübergr- 
klungen und nun zitterte alles in Alix. ihn auch 
zu sshen, denn er saß ihr versteckt — mit ihm 
sprechen . . Seinen Namen wenigstens hatte sie 
nennen müssen, sonst wäre sie an ihrer Unrast 
erstickt.

Nun sah sie erwartungsvoll die Eeheimrätin 
an. Die lachte ein wenig unfrei, verzog ein 
bischen spöttisch das Gesicht.

„Es hat W allen Zeiten Genies gegeben" 
sagte sie, viel zurückhaltender mit einem mal, 
„die sich in keine bestehende Ordnung fügen 
können. Das sind dann eben die Ausnahmen, 
die die Regel bestätigen."

Junge, lustwandelnde Paare traten an den 
Tisch, um einmal ein paar Worte mit den 
M üttern zu wechseln. Da hieß es denn:

„Wo stecken die andern? Wo ist meine 
Erste? — Ich sehe LisbeH überhaupt nicht 
mehr,"

„Ja , d ie !"  spöttisch klang die Antwort. 
„Die sind alle mit der kleinen Kirchlein in den 
Wald. um Räuber und Prinzessin zu spielen,"

„Was denn? — Ist das möglich?" Die 
meisten der Damen waren vernünftig genug, 
darüber zu lachen, sich darüber zu freuen. Es 
gab aber auch andere, die entrüstet waren.

.Lunge Damen spielen im Walde mit Stu^ 
denten Räuber und Prinzessin — das ist um 
erhört — um Gotteswillen, das schickt sich doch 
nicht."

„Das ist doch niemals gewesen------- wie
kamen sie auf solchen Anfall?"

„ Ja  — Till« Kirchlein-------" Und nun gab
es ein Geranne an der Tafel entlang.

„Die kleine Kirchlein! So kindisch noch! — 
Wer weiß, ob das so kindisch ist, vielleicht kokett! 
W er sie ist solch ein Original wie der lustige 
P a p a ------- «

„Recht hat sie!« lachte F rau  Eiselius. „Da 
ist noch Leben darin. Der schöne Taa und der 
grüne W a ld ----------- "

F rau  Alix freute sich. S ie batte sich also 
nicht geirrt, als diese Frau ihr gefiel.

Die Herren an der anderen Seite der Tafel 
wurden auch aufmerksam.

„Haben Sie gehört, Kollega —" Merzte der 
milde Eiselius und sah Kirchlein durch seine 
goldgefaßten Brillengläser lächelnd an — „Ih r 
Töchterchen stellt die ganze Rosenfestordnung 
auf den Kopf."

„Ei was denn, wieso denn?" fragte der 
Professor ein wenig erschrocken.

Aber der alte feine Herr beruhigte:
„O, durchaus nichts Schlimmes — ganz im 

Gegenteil. S ie hat die jungen Damen und 
Herren in die böhmischen Wälder geführt und 
dort spielen sie Räuber."

„Das sieht ihr ähnlich —" rief Kirchlein 
lustig , . „nur nicht tanzen und Süßholz ras
peln und Cour schneiden!"

> (Fortsetzung folgt.)



D a s  zur 0 8 k a r  Hellte.« N a c h f .,  
J iih . S im on 'scheu  K o n k u r s 
m asse gehörige W arenlager, soweit 
noch vorhanden, soll im ganzen ver
kauft werden, und erbitte ich ver
schlossene Angebote bis zum

12. August I M
nach meinem Geschäftszimmer Bache
straße 2 ,1  T r. Eine Bietuugskaution  
von 500  Mk. ist zu hinterlegen. Der 
Zuschlag erfolgt in einigen Tagen, 
jedoch nur bei annehmbarem Angebot, 
durch den Gläubiger-Ausschuß. Den  
T ag für die Eröffnung der Gebote 
werde ich den Bietern noch bekannt 
geben, zn welchem Zwecke Angebote 
mit der Adresse des B ieters zu ver
sehen sind.'

U o d s r l  K rlek n , 
Konkursverwalter.

f r s l l ö ü
die bei S töru n gen  schon a lles andere er
fo lg los angew andt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender E rfolg, selbst 
in den hartnäckigsten F ällen . Unschädlich
keit garantiert! P r e is  3,40 Mk. Nach
nahme. H y g ie n is c h e s  V e r s a n d h a u s  
H . W a g n ö r . K ö ln  42 3 ; B lum enthalltr .

Bad
WarmbrmmWW.
Schönste Gegend Schlesiens.

D a s  L o g ie r h a u s  K a iserh o s  
empfiehlt noch 18 neu möblierte

W U -  U. M W «
m it und ohne Pension zn vorüber
gehendem oder längerem  A ufenthalt. 
F räulein  I L a r L «  DLvZKttLrLM ir.

T äg lich  srisch g e b r a n n t e rs ta t t« .
S .  Vtz S K ir v v  Brückenstr. 25.

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aussicht stehen und 
nur m it den besten Futterm itteln  ernährt 
werden, wird in Flaschen direkt in die 
W ohnung geliefert.

Bestellungen werden am W agen  oder 
durch die P o s i erbeten.

ll. iliiiMr, Wlik b.ThmiA,
Telephon 567.

Lür lM llin asellin en  u. Z trollpressen, 

v on  kamnvvoUe, K am elllaar, Becker,

L s l r r s n ,  KtidLoLLS,
em plielllt 2u diU LZen?rsi3en

keinkarä L-siser Lobn,
UeiliZSLeiLtLtr. 16. T elep llou  391.

Zigarren Ziggretten - M -
t i - a ta i«  «esu ch l. P o s l la g c r k a r ie  9 7 ,Nl.lt.1 M a m c h e i i»  2 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Jeder Posten

Getreide
wird g e s ch r o t e t bei

^ ,  t i,U L ' I L iA K v ,  M arienstr. 11.

Z» luiiilUiNii

neu renoviert,
ein- und zw eispännig zu fahren, zu ver- 
kanfen. W o, sagt die Gesch. d. „Presse".

Ein fast neues
Coupee

ist zu verkaufen. W o, sagt die Geschäfts
stelle der „Presse".

1 Pollen Mri»r
steht zum Verkauf Lindenstr.16.

D er W eltkrieg ist en tb ran n t!  N u r  w enige T a g e  vielleicht 
noch, und  T ausende deutscher S ö h n e  w erden  iü r  des Reiches 
Herrlichkeit bluten, um  den F e ind ,  der freolerisch a n  unser 
heiligstes zu tasten w agte ,  in seine Schranken  zurückzuweisen. 
I n  dieser S t u n d e  banger  E r w a r tu n g  t r i t t  a n  u n s  die F r a g e  
heran , ob für unsere P r ü d e r ,  G a t te n .  S ö h n e  d a s  Äußerste 
vorbereitet ist, um  die Schrecknisse des Krieges zu m ildern. 
W o h l  wissen wir, das; nach langen  F r ie d e n s ja h re n  unser 
Heer so w ohlgerüste t ist, d aß  es mit stolzer S iege sge w ißh e i t  
in den K am pf ziehen kann. A b e r  v i e l  g i b t  e s  n o c h  
z u t u n ,  n m  d e n e n  z u  h e l f e n , d i e  o e r w u n d e t  
a u f  d e m  S c h l a c h t f e l d e  l i e g e n  b l e i b e » .  W a s  
kann a u ß e r  den b isher  getroffenen M a ß re g e ln  für sie ge
schehen? ^  .

Die Schlacht ist geschlagen. Die hereinbrechende Nacht 
um hüllt  m it  ihren schwarzen Schle iern  F r e u n d  und  F e ind .  
K an o n en d o n n er  und K leingew ehrjeuer  verstummen allmählich. 
D a fü r  erhebt sich von den Schlachtfeldern d as  furchtbare 
K lagen  der V erw u nd e ten  und  der S e u fz e r  der mit dem T ode  
R ing en den .  S a n i tä t s k o m p a g n ie n  und  K rankenträger  schwär
men a u s ,  um  ihre verw unde ten  B r ü d e r  zu suchen und ihnen 
rechtzeitig R e t tu n g  und  Hilfe zu bringen. A ber viele, u n 
endlich viele —  sv lehrt u n s  die Geschichte — , denen -hä tte  
geholfen w erden  können, w erden  nicht gefunden und  gehen 
so elend zugrunde , da die S i n n e  der Menschen durch die 
Dunkelheit beeinträchtigt werden . D a  gibt es b ew ährte  
F re u n d e ,  die m it  ihrem scharfen In s t in k t  den Menschen z» 
Hilfe kommen. D a s  s i n d  d i e  a u s g e b i l d e t e n  
S a n i t ä t s h u n d e , w e l c h e  p l a n i n ä ß i g  d a s  G e  - 
l a n d e  a b s u c h e n ,  u n d  s o b a l d  s i e  e i n e n  V e r 
w u n d e t e n  a n t r e f f e n ,  S t a n d l a n t  g e b e n  o d e r  
i h r e n  F ü h r e r  h e r a n h o l e n .

E s  ist d r in g e n d  n o tw e n d ig ,  so fo r t  olle die K r ä f te  z u 
sam m enzufassen , die dieser A u sg a b e  gerecht w e rd e n  k önne» .

E s  gibt in Deutschland eine große Z a h l  S a n i t ä t s h u n b e  
oder m it  leichter M ü h e  noch auszub ildender  P r i v a t -  und 
Diensthunde. Alle Besitzer und F ü h r e r  solcher H unde  wollen 
dem B o r s t a n d  d es  Deutschen V e r e in s  siir S a n i t ä t s h n n d e ,  

zn  H ä n d e n  d es  gcsch iif tsfnhrendcn  V o rs i tz e r s  K o m - 
m e r z i e n r a t  S t a l l i n g ,  O l d e n b u r g  i .  G r . ,  unverzüglich m it
teilen, ob sie ihre H u nde  unentgeltlich oder eventuell zu 
welchem Kaufpreise dem V ere in  zur V erfü gu ng  stellen 
wollen, gleichzeitig auch, ob sie freiwillig a l s  F ü h r e r  ihrer 
H u nd e  in s  F e ld  zu rücken sich bereit erklären. A Is  F ü h r e r  
von S a n i tü t s h n n d e i i  w erden  voraussichtlich m ir  nicht dienst
pflichtige, aber  »och rüstige M ä n n e r ,  die auch größeren 
M arsch-A nstrengungen  gewachsen sind, V e rw e n d u n g  finden 
können.

E s  ist eine Ehrenpflicht, der sich keiner der inbetracht 
kommenden F ak to ren  entziehen kann und  darf, diesem A u f
rufe schnellstens F o lg e  zu leisten. F r e iw i l l i g e  S p e n d e »  z n r  
F ö r d e r u n g  dieses Zweckes w e rd e n  dankend  e n tg e g e n g e n o m 
m en  u n d  a n  die G rvszhcrzog lichc  M i l i t ä r - K a u z l e i  im  G r o ß 
herzog t.  S c h lo ß  nach O ld e n b u r g  e rb e ten .

Die Stunde ist ernst. Deutschland erwartet, 
daß auch die, die nicht in den heiligen Kamps 
ziehen können, ihre Wicht tun. — Aus Werk!

Irstschtt Zmiil Mr SailiWilllöe.
Der Protektor:

Zriedrich August,
G ro ßh erzo g  von O ldenburg .

Der geschäftssührende Ausschuß:
L e a p v  l d O .  H . B i e r m a n n ,  B rem en .

B ankier  C r o p p ,  O ld enb urg  i. G r .
I ) r .  m sä . H e i n h a  u s , Krefeld.

Oberst und F lü g e la d ju ta n t  v. J o r d a n ,  O ld enburg  i. G r .
Oberst a. D . K e l l n e r ,  O ld enburg  i. G r .

Oberst a. D. und  K a m m e rh e rr  v o n  d e r M a r w i t z ,  Oldb. i. G r .
E .  A . O l d e m e y e r ,  B re m e n .  

K om m erzienra t  H e i n r i c h  S t a l l i n g ,  O ld enb u rg  i. G r .

Reitzeugs, Ferngläser, 
Revolver over M olen

kauft sofortM tV e n E M  Odorn.
Moltkestraße.

Kerzen- und Roggenmehle 
Gerstengrützen «. -GrauW

sind in  jedem Posten
znm billigsten Tagespreise

zu haben.

S « «  V s M W e
AlZSN 4 6o ._ _ _

AuftAs des Preußischen 
Roten Kreuzes.

Z u m  Schutze unserer heiligsten G ü te r  folgen die waffeu- 
frohen S ö h n e  unseres Volkes dem R u fe  S e in e r  M ajes tä t  
des Kaisers  und  K ön igs .

I h r e r  M a je s tä t  der Kaiserin und K önig in ,  unserer A lle r
höchsten P ro tek to r !»  landesm ütterl icher Wunsch vereinigt sich 
mit unserer B it te ,  daß  alle, denen es nicht vergönn t ist, für 
d a s  geliebte V a te r la n d  zu kämpfen, mithelfen m ögen, die 
W u n d e n  zu heilen u nd  all E lend  zu lindern, d a s  die bevo r
stehenden K äm pfe  herbeiführen w erden.

G e t re u  seinen Überlieferungen w ird  d as  Preußische 
R o te  K reuz auch in dieser ernsten Zeit  all seine K räf te  ein
setzen. S e in e  M itg l iede r  w ollen  wetteifern in treuer, »ner- 
müdlicher H ingebung  bei Unterstützung des staatlichen S a n i 
tä tsd ienstes  u nd  in festem, einigem Z usam m enstehen  bei E r 
füllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die G o t t  in die 
H erzen der deutschen F r a u e n  und J u n g f r a u e n  gelegt, soll 
sich im N o ten  Kreuz betätige», u nd  der eiserne W ille  seiner 
M ä n n e r  w ird  sie auch in den schwersten S t u n d e n  z» höchster 
Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen w ir  willkommen, die sich zu persönlicher 
B e tn t ig uu g  u n s  »"schließen oder u n s  unterstützen wollen 
durch G e w ä h ru n g  von G eldspenden und  M a te r ia lg a b e n  
zinn besten der deutschen K riegsm acht zu L a n d  und  zn Wasser.

D enn  reiche M itte l ,  vor allein an  Geld, sind erforder
lich, um  unsere A ufgaben  ersüllen zu können. A ber schnell 
ist die Hilfe nö t ig ;  doppelt gibt, w e r  rasch gibt. W i r  ver
t rau e»  fest auf den oft bew ährten  Opfersinn  unseres Volkes.

Alle M a t e r i a i g a b e n  bitten w ir ,  den S a m m e t -  
stellen des N o ten  K reuzes  in den P ro v in z e n  und  in  B e r l in  
zu überweisen.

G  e l d spenden nehm en a n :  die Schatzmeisterkasse des 
Zen tra lkom itees  des Preußischen L a n d e sv e re in s  vom  N o te n  
K reuz (Königliche Seehaud tungshaup tkasse ) ,  M a rk g ra fe n -  
strahe 38, die Schatzmeisterkasse des Vaterländischen F r a u e u -  
vere ins ,  H a u p tv e re in s ,  (B a n k h a u s  F .  W .  Krause und C o , 
B er l in ,  Leipziger S t r a ß e  45), sowie alle Reichsbankanstalten.

Über die G a b e n  w ird  öffentlich Q u i t tu n g  geleistet werde».
B e r l i n  den 2. A ugust 1914.

IüsW lM m ttt lltsKiiWMLMMi'Ms VSIII WM'kiiz
(Am Karlsbad 23).

D e r  V ors i tze r : v. Psuel.
Ztl VttßM i>ts AtM W M  Flmn-Amiils (tznuPivmin).

(Wichmannstr. 20).
Die Vorsitzerin: D er  S c h r i f t fü h re r :

Charlotte Gräfin v. Jtzenplitz. Dr. Kühne. ___

BekanntlmchiiM.
Auf dem städtischen Schlachthofe werden täglich von 12 Uhr 

m i t ta g s :
Lungen, Herzen, Leber und Kopsen von  
Schw einen, R indern, Kälbern u. Schafen

meistbietend versteigert.
T h o r n  den 10. August 1914.

Proviantamt.______

- liefert

Breitestraße 12..

z « i .  M «  „
sofort zu vermieten Gersienstr. 19. 2 Tr.

o- _ _ _ _ _ _ _ _ _ .
herrschaftliche

HImmmchM
1. Etage, der N euzeit entsprechend einge
richtet, Treppenreinigung. vom 1. 10. 
zu vermieten ^UirchhoM atze^

Ein Laden
mit W ohnung, Lagerräum en, evtl. Pserde- 
stall mit R em ise vermietet 

S ch n h m a ch er ttr . 12 . im Blum enladen-ohnttD er von Fräulein  KLogrm bew

ist vom  1. Oktober ab zu vermieten.
L . sttrttvrki. Windstr^

B chW W M
8  Z im m e r  mit reichlichem Zubehör, Gas 

und elektrisches Licht, Bismarckstr. > 
1. E tage, zum 1. 10. zu vermieten.

3 Z im m e r , dortselbst im H interhaus zu"' 
1. 10. zu vermieten.

4  Z im m e r  mit reichlichem Zubehör, Dl» 
marckstr. 3, 3. Etage, per sofort oder

1. 10. zu vermieten.

Mit 3-
N m e r l M i i i W i i

von sofort oder l 10. 14 zu velttliete 
W itw e  Lll L rr k ü o r ils iL L ,  

T k o r ir -M o c k e r . Bergstr. 2 2 ^

Z WohMWen,
von 2 S tub en . Küche und Z u b eh ör  VM 
schort zu verm ieten . G raudenzerstr .
Z u  ersr. b. T öp ferm eisters. KsZKvLSvkL» ' 
P od gorz . —

2—3 LiWWtzr,
§r. Lüolle u. 2udell. 3. Lt. au inb. 
k. 250—300 Nk. Ln verm. Hlellieustr^-

WWUlk.1U.Atz
ist eine 3-zim m erige W ohnung mit 
Zubehör per 1. Oktober 1914 zn verm al 
Z u  erfragen beim P ortier.

GerstMr. 19
emeKchMH
3. Etage, von 3 Z im m ern. Küche ^ 
Zubehör, vom  1. 10. 14 All verm  
P r e is  320 M ark. Z" e ^ r a g .e u ^  ^Gerstenstraße^

Eine ichvne

W ith e lm str . 7 . mit G a s  und Z e " ^  
Heizung vom 1. Oktober zu verm ale ^  

N äh eres beim P ortier daseidü 
Schnüedebergstr. 1, pr. bei

V om  1. .0  14 sind je eine

4- M  3 Ammer-
KOMM..,,.

m it B a d  u n d  G a s, i»  lonuiger ^ 0  
Haltepunkt der Elekt.ilchen, z»

Enlmer Chaussee^
Brombergerstratze

ist eine , ,

6- oder 8-Zimm̂
mit großer V eranda. G arten, evtl. 
stall und Burschenstube, vom  1- ^  
zn vermieten.

tür rler» ILausIrLlt

1>ei leitterr, Harnsäure, 2ue1̂ ex,
1913: 14684 Ssässäsie knrsUIctte IVLIUnnKer MIneraLtznelLen V a ä  M lIUnnZen — LettrikitzA ilLvstenkret
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